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Fur Uriegslage. 
Die engliſch⸗franzöſiſche Offenſive. 
Der faſt unerträglichen Spannung, die in 
der letzten Zeit von Tag zu Tag noch zuge⸗ 
nommen hatte, iſt die Entladung, der drohen⸗ 


den Gewitterneigung das Gewitter ſelbſt ge⸗ 


folgt. Während in den beiderſeits anſchließen⸗ 


den Abſchnitten unſeres rechten Flügels und 


Zentrums von Seiten des Feindes Artillerie⸗ 
feuer⸗Überfälle und Ablenkungs⸗ und Schein⸗ 


angriffe ſtärkerer oder ſchwächerer Infanterie⸗ 


abteilungen ſtattfanden, die ſämtlich abgewie⸗ 


ſen worden ſind, hat der eigentliche Angriff 


der engliſchen Hauptmacht und der ihr ſekun⸗ 


dierenden franzöſiſchen Streitkräfte unſerer 


Linie Gommecourt—Fay gegolten. Die 


Frontbreite der in dichten Maſſen anſtürmen⸗ 
den Angreifer, denen ein gewaltiges Trom⸗ 


melfeuer den Weg und die Schützengräben ge⸗ 
ebnet hatte, betrug alſo 40—50 Kilometer. 


Außer Gommecourt, wo unſere Stellung nicht 
nur zwiſchen Arras und Albert, ſondern über⸗ 


haupt auf unſerem geſamten rechten Flügel 
am weiteſten — im Durchſchnitt 10 Kilo⸗ 


meter — vorſpringt, gaben die Abſchnitte auf 


beiden Seiten des Sommenebenfluſſes Ancre 
und der Somme ſelbſt die Ziele für den 
großen neuen feindlichen Durchbruchsverſuch. 
Schon jetzt kann man feſtſtellen, daß ſich unſere 


Feinde in ihren weitgehenden Erwartungen 


ganz erheblich getäuſcht haben. Die Erfolge, 
die fie diesmal vermöge ihres Granaten⸗ 
hagels und ihrer Übermacht errungen haben, 
bleiben beträchtlich hinter den nicht allzu 
großen Erfolgen ihrer Septemberoffenſive im 


vorigen Jahre zurück. Das zeigt ſchon auf den 


erſten Blick die äußerſt geringe Zahl der Ge⸗ 
fangenen, die ſie laut ihren eigenen Berichten 
gemacht zu haben behaupten. Sie erreicht im 
engliſchen Bereiche nicht die Hälfte. im fran⸗ 
zöſiſchen nicht ein Viertel der damaligen Erſt⸗ 
lingsziffern. Kleinlaut muß General Haig 
zugeben, daß ſeine Truppen eines großen 
Teils des (ſchon an ſich nicht gerade bedeuten⸗ 
den) Raumes wieder verluſtig gegangen ſind. 
Beſſer ſcheinen ſich die Franzoſen geſchlagen zu z 
haben, die ſüdlich der Somme ihren Sturmbe⸗ 
reich hatten. Jedenfalls haben am erſten wie 
am zweiten Tage der Offenſive unſere Stahl⸗ 
mauern zwiſchen Gommecourt und La Boiſſelle 
der Sturmflut ſtandgehalten. Zwiſchen La 
Boiſſelle und der Somme hatten die Engländer 
am erſten Tage einiges Gelände errungen, 
aber bereits für den zweiten Tag konnte un⸗ 
ſere Heeresleitung melden, daß die Fortſetzung 
der feindlichen Offenſive nördlich der Somme 
im allgemeinen keine Vorteile erreicht hat. 
Südlich der Somme wurde die Diviſton, die 
den Abſchnitt zu verteidigen hat, am erſten 
Tage auf die Riegelſtellung, am zweiten auf 
die zweite Stellung zurückgenommen. Von 
einem Durchbruch kann alſo keine Rede ſein. 
Nur eine recht flache Einbeulung iſt den Fran⸗ 
zoſen dort geglückt. Wir haben es mithin nur 
mit Erfolgen zu tun, die rein mechaniſch, ohne 
daß Geiſt und Tapferkeit der Angreifer hervor⸗ 
ragenden Anteil genommen hätten, zu Wege 
gebracht wurden. Mit außerordentlich ſchwe⸗ 
ten Verluſten werden dieſe vorübergehenden 
Vorteile bezahlt. An Zahl und an Moral ge⸗ 
ſchwächt, werden beide Feinde ſehr bald wieder 
einmal erkannt haben, daß deutſche Vater⸗ 
landsliebe und deutſche Zähigkeit, deutſcher 
Heldenmut unüberwindlich find. 


Sehr fühlbar waren auch die franzöſich 
engliſchen Verluſte im Luftkriege ſowohl im 
Angriffsraume von Albert wie im Umkreis 
von Verdun. Allein am 1. Juli büßten ſie 15 
Flugzeuge ein, am 2. Juli 6. Für unſere An⸗ 
ternehmung gegen Verdun iſt weder jene 
große Offenſive hinderlich geweſen, noch haben 


ihr Gegenangriffe beiderſeits der Maas Ab⸗ 


auf Luzk weder durch Gegenangriffe oder Ka⸗ 


Berlin den 4. Juli. (W. T. = 
Großes Hauptquartier, 4. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Während nördlich des Ancre⸗Vaches der Feind ſeine Angriffe 
nicht an on ſetzte er ſtarke Kräfte zwiſchen Ancre und Somme 


gegen die Front Thiepval⸗La Boiſſelle⸗Wäldchen, von Mametz, 
ſüdlich der Somme gegen die Linie Varleux⸗ Belloy an. Dem hohen 
Einſatz an Menſchen entſprechen ſeine Verluſte in unſerem Artillerie⸗ 
und Infanteriefeuer. Die Angriffe ſind überall abgeſchlagen. Um 
den Beſitz des Dorfes Harbecourt (nördlich der Somme) wurde 
erbittert gekämpft. Die dort eingedrungenen Franzoſen ſind hinaus⸗ 
geworfen. — Nordöſtlich von Ypern, weſtlich von La Bafide, und 
in Gegend ſüdweſtlich von Lens wurden örtliche feindliche Vor⸗ 
ſtöße, öſtlich der Maas kräftige Angriffe gegen die „Hohe Batterie 
von Damloup“ glatt abgewieſen. — Die wiederholten amtlichen 
franzöſiſchen Mitteilungen über die Rückeroberung des Werkes 
Thiaumont und der Batterie von Damloup ſind ebenſolche Fabeln, 


wie die Angaben über Gefangenenzahlen bei den Ereigniſſen an F 


Frontlinie haben fe Serre und Montauban, zwei 


der Somme. — Deutſche Patrouillen brachen öſtlich und ſüdöſtlich 
von Armentieres in die engliſchen, Erkundungsabteilungen bei Ex- 
bruecke (weſtlich von Mülheim) in die franzöſiſche Stellung ein. 
Hier wurden 6 Offiziere, 60 Jäger gefangen genommen. — 
9 feindliche Flieger wurden abgeſchoſſen, davon 5 im Luftkampf 
ohne eigene Verluſte, 4 durch Abwehrfeuer. — 6 der außer Ge⸗ 
fecht geſetzten Flugzeuge ſind in unſerer Hand. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalſeldmarſchalls von Hindenburg: 
Im Anſchluß an die vielfach geſteigerte Feuertätigkeit haben 
die Ruſſen abends und nachts auf der Front Narocz⸗See⸗Smor⸗ 
gon, öſtlich von Wiszniew an mehreren Stellen angegriffen, mit 
erheblichen Kräften beiderſeits von Smorgon, bei Rogucze (nord⸗ 
öſtlich von Krewo) und bei Slockowſchtſchisna (ſüdöſtlich von Wisz⸗ 
niew). Sie haben keine Vorteile errungen, wieder aber ſchwere 
Berlufte erlitten. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Die kräftigen Gegenſtöße unſerer Truppen haben an den 
Stellen, wo es den Ruſſen gelungen war, anfänglich Fortſchritte 
zu machen, durchweg zum Erfolg geführt. An Gefangenen wurden 
hierbei 13 Iffiziere und 1883 Mann eingebracht. 
Heeresgruppe des Generals von Linſingen: 
Auch geſtern warfen ſich die Ruſſen mit ſtarken, zumteil neu 
herangeeilten Truppen unſerem Vordringen in Maſſen entgegen. 
Sie wurden geſchlagen. Unſer Angriff gewinnt weiter Voden. 
Armee des Generals Grafen von Bothmer: 
Südöſtlich von Tlumacz haben unſere „Truppen in ſchnellem ſch 
Fortſchreiten die Ruſſen in 20 Kilometer Frontbreite und bis 10 
Kilometer Tiefe zurückgedrängt. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 8 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. Oberſte Heeresleitung. 


vallerie⸗Attacken noch durch Ablenkungsvor⸗ 
bruch tun können. Vor Verdun geht es weiter ſtöße gegen die Heeresgruppen Hindenburg 
vorwärts, wie die Einnahme neuer Gräben; und Leopold aufgehalten werden. Beute⸗ und 
ſüdlich der Höhe 304 und die Eroberung der Gefangenenzahl ſteigt dort von Tag zu Tag. 
„Hohen Batterie von Damloup“ beweiſen. 

Auch im Oſten konnte Linſingens Vorſchreiten = 8 8 
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die engliſch⸗ranzöſiſche Offenſive 
im Weſten. 
Die engliſchen Berichte. 


Das britiſche Hauptquartier in Frankreich 
meldet vom 1. Juli, 9 Ahr 30 Min. morgens: Heute 
um ungefähr 7 Uhr 50 Min. morgens unternahm die 
britiſche Nrmee einen heftigen Angriff über einen 
Frontabſchnitt von mehr als 20 Meilen Länge nörd⸗ 
lich der Somme. Eine fürchterliche Beſchießung, die 
ungefähr 1% Stunden dauerte, ging dem Angriff 
voran. Es iſt noch zu früh, Einze eiten über den 
Kampf zu melden, zumal er an Heftigkeit noch zu⸗ 
nimmt. Aber die britiſchen Truppen haben bereits 
die erſte deutſche Linie genommen und viele Ge⸗ 
fangene gemacht. Soweit feſtgeſtellt werden konnte, 
find die britiſchen Verluſte nicht ſchwer. 
Bericht des Generals Haig vom 1. Juli: Bei 
den nördlich der Somme von ſtanzöſiſchen und briti⸗ 
ſchen Truppen zuſammen unternommenen Angriffen 
brachen wir auf einer Front von 16 Meilen in das 
vordere deutſche Verteidigungsſyſtem ein. Der 
Kampf dauert fort. 
dem Teile der Front, der ſich unmittelbar an den 
rechten britiſchen Flügel anſchließt, macht bedeu⸗ 
tende Fortſe ritte. An der übrigen britiſchen Front 
gelang es le die Überfälle unternahmen, 
wiederum an zahlreichen EN in die feindliche 
Verteidigungslinie einzudringen, dem Feinde Ver⸗ 
luſte zuzufügen und ne 18 ngene zu machen. 
Meldung des briti n Hauptquartiers vom 
1. Juli: Die britiſchen 12 85 machen große Fort⸗ 
chritte. In dem feindlichen Gebiet jenſeits der 


wichtige taktiſche Punkte ſüdsſtlich 5 uns 
nordöftlich von Bray, genommen. Die britiſchen 
Truppen kämpfen in den Dörfern Mametz und 
Contelmaifon, von denen ſie Teile in ihrem Beſitz 
haben. Die Briten ſind oe im Beſitz von Gelände 
nördlich von Fricourt. Das Dorf ſelbſt in noch in 
deutſchen Händen. Die Briten griffen Beaumont⸗ 
Hamel an und haben La Boiſelle genommen. Die 
Truppen kämpfen tapfer. Sie haben viele Gefan⸗ 
gene elle Die Franzoſen rücken rechts von den 
engliſchen Stellungen mit großer Lebhaftigkeit und 
Sie find ſehr ſchnell nach dem Be⸗ 
ginne des Angriffs jenſeits der deutſchen Linien 
vorgedrungen und haben Curlu und den Wald von 
Faviere erobert 
Bericht des britiſchen Hauptquartiers vom 
1. Juli 7 Uhr 15 Min. nachmittags: Der Fortſchritt 
der Schlacht wurde durch ein beſtändiges Anwachſen 
ihrer Heftigkeit den ganzen Tag hindurch gekeun⸗ 
zeichnet. Das Gefecht nördlich des Ancra⸗Fluſſes 
war beſonders heftig. Der Feind hat in mehreren 
Dörfern unſeren Angriffen hartnäckigen Widerſtand 
geleiſtet, aber die Tapferkeit unſerer Truppen hat 
zu dem Ergebnis geführt, daß ſie ſich ſchrittweiſe 
von allen Seiten an verſchiedene feſte Punkte her⸗ 
angearbeitet haben. a iſt jetzt beinahe ein⸗ 
cler. An "Seil ſich unſere Truppen 
nördlich beiden Seiten des Vorſprunges von 
one Das Dorf Mametz iſt jetzt voll 
ſtändig in unſerer Hand. Ein deutſcher Gegen⸗ 
angriff auf Montauban wurde erfolgreich zurück⸗ 
gewieſen. Bisher ſind in dieſer Gegend etwa 1500 
Gefangene gezählt worden, aber die Zahl iſt natür⸗ 
lich unvollſtändig, da noch weitere eingebracht wer⸗ 
den. Die Kämpfe waren von gutem Wetter be⸗ 
günſtigt. Im nördlichen Gebiet wurde der Bahnhof 
von Lille erfolgreich mit Fliegerbomben belegt. 
Unfere Flieger wurden auf der Rückkehr von 
zwanzig Fokkerflugzeugen angegriffen, von denen 
zwei in brennendem Zuſtande zum Niedergehen ge⸗ 
zwungen wurden. Die britiſchen Flugzeuge 55 
KR zurückgekehrt. Es ijt bemerkenswert, 
Nachmittag nur 151 wenige feindliche Flugs 
2 gejehen wurden. Am nördlichen 


Tapferkeit vor. 


heute 
zeuge in der Lu 


unternommen. 
Bericht des Generals Haig vom 1. Juli: Den 
anzen Tag dauerte der Hic Kampf zwiſchen 


Somme und Ancre und nördlich der Anere 
Font be e Es 10 an der ganzen 
ront heftig gef ran; Mir nahmen Eee 
rechten nel a utſche Laufgraben⸗Labyrinth 
über eine Frontlänge von 7 Meilen Länge und eine 
Tiefe von 1000 Yards und ſtürmten und beſetzten 
ie kräftig verſtärkten Dörfer Montauban und 
Mametz. Sm Zentrum haben wir über eine Front 
von über 4 Mellen verſchiedene ſtarke Punkte ge⸗ 
nommen. An anderen Punkten hält h der Feind 
noch, und der e Schlacht ſt hier noch heftig. Eine 
ebenſo erbitterte cht wird nördlich der Ancre 
und bei Gommecourt geliefert. Wir waren nicht 
imſtande, einige Punkte im Gelände, das wir bei 
unſerem erſten Angriff erobert hatten, halten, 
während andere Abſchnitte in . Beste blie⸗ 
ben. Bisher kamen über 2000 deut ſche Gefangene 
durch unſere Sammelſtellen, darunter waren zwei 
Regimentskommandeure und der ganze Stab eines 
Regiments. Die sur Zahl toter Feinde, die auf 
dem Schlachtfelde gefunden wurden, weiſt darauf 
bin, daß die Verluſte der Deutſchen bedeutend waren, 


Der franzöſiſche Angriff an 
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ile der Front werden weiterhin viele Vorſtöße 


is ein⸗ 
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feindliche 


von unſeren Flugzeugen werden vermißt. 


mittag kennzeichnete ſich dur 


— . 
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vor allem in der Gegend von Fricourt. Letzte Nacht 
rangen Abteilungen unſerer Truppen an ver⸗ 
chiedenen Punkten zwiſchen Souchez und Ypern in 
te deutſchen Laufgräben und fügten den Beſatzun⸗ 
gen ſchwere Verluſte zu. Eine dieſer Abteilungen 
machte 16 Gefangene. Trotz des ſtarken Windes 
herrſchte geſtern lebhafte erfolgreiche Tätigkeit in 
der Luft. Es wurden zahlreiche Bomben auf feind⸗ 
liche Stapelplätze, Eiſenbahnknotenpunkte, Batte⸗ 
rien, Laufgräben uſw. abgeworfen. Auch während 
der heutigen Kämpfe beträchtliche Lufttätigkeit. 
Berichte über Einzelheiten liegen noch nicht vor. 
Unſere Flugzeuge griffen zwiſchen Douai und Cam⸗ 
brai einen Zug an. Eins ging bis auf neun Fuß 
herab und brachte einen Güterzug zur Erplofton; 
andere Flieger ſahen den ganzen Zug in Brand 
ſtehen und hörten auch mehrere Exploſtonen. 
Vom 2. Juli meldet das englische Hauptquartier: 
Die Lage iſt unverändert. Der nächtliche Gegen⸗ 
angriff der Deutſchen auf Montauban iſt mit 
großen Verluſten für ſie abgeſchlagen worden. Die 
Stimmung der Truppen iſt vorzüglich. 
General Haig meldet vom 2. Juli: Heute 
ſchwere Kämpfe zwiſchen Ancre und Somme, beſon⸗ 
ders bei Fricourt und La Boiſelle. Fricourt, das 
um 2 Uhr nachmittags genommen wurde, iſt in un⸗ 
jerem Beſitz. Hftlih vom Dorfe wurden einige 
Fortschritte gemacht. In der Nachbarſchaft von 
La Boiſelle leiſtete der Feind zähen Widerſtand, 
aber unſere Truppen machten befriedigende Fort⸗ 
ſchritte. Eine beträchtliche Menge von Kriegs⸗ 
material iſt in unſere Hände gefallen, aber Einzel⸗ 
heiten liegen noch nicht vor. Auf der anderen Seite 
des Tales der Ancre iſt die Lage unverändert. Die 
allgemeine Lage kann als günſtig betrachtet werden. 
Später eingetroffene Nachrichten über die Verluſte 
des Feindes zeigen, daß unſere erſten Schätzungen 
zu niedrig gegriffen waren. Geſtern waren unſere 
Fluzguge ſehr tätig. Sie halfen nördlich der 
Somme beim Angriff mit und leiſteten uns bei 
unſerem Vorgehen wertvolle Dienſte; zahlreiche 
Hauptquartiere und Eiſen bahnknoten⸗ 
punkte wurden mit Bomben angegriffen. Bei einem 
Überfall wurden unſere egleitflugzeuge 
gwanzig Fokkermaſchinen angegriffen. 


! von 
Dieſe wur: 


den vertrieben. Zwei feindliche Flugzeuge ſtürzten 


flüge ae und wurden zerſtört. Einige Erkundungs⸗ 
lüge über weite Entfernungen wurden trotz zahl⸗ 
reicher Verſuche von feindlichen Flugzeugen, die 
Unternehmungen zu verhindern, ee an 

nſere 
Drachenballons waren den ganzen Tag in der Luft. 

„Vom 3. Juli meldet General Haig einen be⸗ 
trächtlichen Fortſchritt in der Nachbarſchaft von 
Fricourt. Bis Mittag machten wir in dieſen 
Kämpfen zwiſchen Ancre und Somme etwa 800 
weitere Gefangene, was eine Geſamtſumme von 
3500 Mann, einſchließlich der an anderen Punkten 
der Front in der vergangenen Nacht gemachten Ge⸗ 
fangenen, ergibt. 


Die franzöſiſchen Berichte. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Sonnabend Nachmittag lautet: Auf beiden Maas⸗ 
ufern haben die Deutſchen ihre heftigen Angriffe am 


30. Juni abends und in der folgenden Nacht wieder: S 


holt. Auf dem linken Ufer war der Kampf in der 
Gegend der Höhe 304 und weſtlich davon beſonders 
5 Die Deutſchen machten in verſchiedenen 
Abſchnitten vier Angriffe. Ihr erſter Verſuch, wo: 
bei ſie brennende Flüſſigkeiten verwendeten, zwiſchen 
der Höhe 304 und der Straße Esnes—Haucourt, 
wurde am Abend mit blutigen Verluſten 
geſchlagen; der zweite, ein Handgranaten⸗Angriff 
weſtlich von der Straße Esnes—Haucourt, hatte 
dasſelbe Schickſal. Während der Nacht nahm uns 
ein mächtiger Infanterie⸗Angriff das geſtern bereits 
einmal verlorene und wiedergewonnene befeſtigte 
Werk öſtlich von der Höhe 304, ſowie die Graben⸗ 
abſchnitte auf demſelben Abhang; ein ſofortiger 
Gegenangriff verſchaffte den Franzoſen das Werk 
und das ganze verlorene Gelände wieder. Heute 
Vormittag verſuchte ein deutſcher Angriff an den 
Stützpunkt von Avocurt zu gelangen, wurde aber 
mit ſtarken Verluſten zurückgetrieben. Auf dem 
rechten Ufer dauerten die Kämpfe im Abſchnitt von 
Thiaumont um den Beſitz dieſes Werkes den ganzen 
Tag über an. Nach einer Reihe von 1 durch 
Artilleriefeuer vorbereiteten Angriffen gelang es 
den Deutſchen, von neuem in die vollſtändig zer⸗ 
ſtörte ande einzudringen, an deren Zugängen 
wir uns feſtgeſetzt haben. In der Gegend der Ge. 
hölze von Fumin, Le nt und La Laufse bleibt 
die Artillerietätigkeit ſehr ſtark. In Lothringen 
ſcheiterten zwei kleine deutſche Angriffe im Walde 
von Parrohy vollſtändig. Heute Vormittag feuerte 
ein weittragendes deutſches Geſchütz mehrere groß⸗ 
kalibrige Granaten in der Richtung auf Nanch ab. 
Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 
Nördlich und ſüdlich der Somme begannen die 
franzöſiſchen und engliſchen Truppen nach der Artil⸗ 
lerievorbereitung und den Erkundungen der vorher⸗ 
gehenden Tage heute Morgen eine Offenſive auf 
einer Front von ungefähr vierzig Kilometern. Am 
Morgen und im Laufe des Nachmittags haben ſich 
die Alliierten auf der Geſamtheit der angegriffenen 
Front der erſten deutſchen Stellung bemächtigt. 
Nördlich der Somme ſetzten ſich die franzöſiſchen 
Truppen an den Zugängen des Dorfes Hardecourt 
und an den Rändern des Dorfes Curlu feſt, wo der 
Kampf weitergeht. Südlich der Somme ſind die 
Dörfer Dompierre, Bequincourt, Buſſy und Fay in 
unſere Hände gefallen. Die Zahl der unverwun⸗ 
deten Deutſchen, die allein den franzöſiſchen Trup⸗ 
pen im Laufe des Tages in die Hände gefallen ſind, 
überſteigt 3500. Auf dem linken Ufer der Maas 
heftiges Bombardement der ganzen Gegend der 
Höhe 304 und des Toten Mannes. Auf dem rechten 
Ufer ging gegen 10 Uhr morgens unſere Infanterie 
zum Sturme auf das Werk Thiaumont vor, deſſen 
wir uns von neuem bemächtigt haben. Der Nach⸗ 
eine Zunahme des 
Bombardements in dieſer Gegend ſowie in den Ab⸗ 
ſchnitten Fumin und Chenois. 
Flugweſen: In der Nacht zum 30. Juni unter⸗ 
nahm eine Gruppe unſerer Flugzeuge die folgenden 
Bombardements: acht gn 120 Millimeter⸗Granaten 
auf den Bahnhof von Nesle, ſechs 120 Millimeter⸗ 
Granaten auf Roye, wo ein Brand ausbrach. Zwei 
Granaten auf einen Automobiltransport nordöſtlich 
Nesle, die, wie beobachtet wurde, mitten unter die 
Wagen fielen. In der gleichen Nacht warfen drei⸗ 
gehn anzöſiſche Flugzeuge 60 Granaten auf eine 
eutſche Munitionsfabrik in der Umgebung von 
Noyon. Das Ziel wurde von einer großen Zahl 
von Geſchoſſen getroffen, deren Wirkungen feſt⸗ 
geſtellt werden konnten. In der Nacht zum 1. Juli 
warfen ſieben franzöſiſche Flugzeuge abermals drei⸗ 
zehn Granaten auf den Bahnhof von Nesle und 
ſechs auf ein benachbartes militäriſches Werk, wo 
ein Brand feſtgeſtellt wurde. Im Verlaufe einer 
Erkundung wurde einer unſerer von einem Fokker 
angegriffenen Flieger verwundet. Beim erſten Zu⸗ 
ſammenſtoß gelang es ihm, ſeinen Gegner zum Ab⸗ 


urück⸗ Wi 


ſturz zu bringen, der in den Wald von Bezange fiel. 
Auf der Rückkehr wurde derſelbe Flieger abermals 
von einem feindlichen Doppeldecker angegriffen und 
ein zweitesmal verwundet. Es gelang ihm, freizu⸗ 
kommen und in unſere Linien zurückzukehren. 
Belgiſcher Bericht: Anſere Artillerie hat heute 
abermals mit Erfolg Zerſtörungsfeuer auf deutſche 
Werke und Batterien gelegt, beſonders in der Ge⸗ 
gend von Dixmuiden. Der Feind hat an den Zus 
gängen zu dieſer Stadt ziemlich lebhaft geantwortet. 
ie franzöſiſchen Berichte vom Sonntag Nach⸗ 
mittag und Sonntag Abend haben wir ſchon geſtern 
unter „Letzte Nachrichten“ gebracht. 


Franzöſiſche Warnungen vor Optimismus. 


Kurz vor Beginn der engliſch⸗franzöſiſchen Offen⸗ 
five haben die Pariſer Blätter es für nötig gefun⸗ 
den, vor übertriebenen Hoffnungen und Aber⸗ 
ſchätzung anfänglich eintretender Erfolge zu warnen. 
Der Feind könne nur langſam Schritt für Schritt 
zurückgedrängt werden. „Frankreich,“ ſchreibt der 
„Intranſigeant“, „ſteht vor einer viel zu gut orga⸗ 
niſterten, zu ſehr von Maſchinengewehren und Ge⸗ 
ſchützen ſtarrenden Front. Hammerſchläge, Niſſe 
mit einer Zange, mehr könne es nicht tun.“ — 
„Bataille“ ſchreibt: Der erſte Anſturm werde nur 
ſpärlich beſetzte feindliche Gräben treffen. Die wirk⸗ 
lichen deutſchen Verteidigungslinien befinden ſich 
zwei bis drei Kilometer weiter rückwärts. Erſt 
dann beginnen die wirklichen Schwierigkeiten. 


Engliſche Beſorgnis vor Rückſchlägen. 


Aus London drahten die Berichterſtatter der 
Kopenhagener Blätter lange Berichte über die Be⸗ 
gebenheiten an der nördlichen Weſtfront. Die Ar⸗ 
killerietätigkeit bei dem engliſchen Angriff jet jo 
ungeheuer, daß man das Bombardement bis in die 
Nähe von London gehört habe. Bei der Artillerie⸗ 
tätigkeit ſpiele ein neuer Mörſertyp eine Rolle, 
ebenſo habe man für die Kämpfe einen neuen 
Bombenwerfertyp eingereiht. Die engliſchen Zei⸗ 
tungen geben ſelbſtverſtändlich ſtark übertriebene 
Schilderungen der Vorgänge. „Daily Mail“ aller⸗ 
dings warnt vor übertriebenem Optimismus und 
ſpricht offen aus, daß Erfolge, die lediglich durch 
Artillerieverwendung erzielt werden, erſt durch 
ſtändige Fortſchritte der Infanterie Wert erhalten. 
Das Blatt bereitet außerdem auf erhebliche Verluſt⸗ 
ziſſern der Engländer vor und läßt auch die Beſorg⸗ 
nis vor Rückſchlägen durchblicken. Es ſei unan⸗ 

ebracht, ſich in dem Glauben zu wiegen, die Deut⸗ 
ſchen ſeien jetzt ſchwach. Deutſchland ſei eine rieſen⸗ 
afte Feſtung, die belagert werden muß, und eine 
Breſche, die zur Beſiegung genüge, jei bisher nicht 
geſchlagen. 


Der ſchweizeriſche Militärkritiker Stegemann 


über die Ausſichten der „großen Offenſive“. 


Bund“ vom 


chen u an ln der letzten zwanzig Monate 


rein militäriſch betrachtet, die 25 ſchloſee ce 
ich ſchlöſſe. Ge⸗ 


ſchen Front führen, wenn er konzentriſch wirkt, alſo 
etwa wieder auf den Schenkeln des Winkels 
Ypern—Noyon— Verdun angeordnet wird, oder an 
einer anderen Stelle eine ſo breite Lücke reißt, daß 
dieſe durch rückwärtige Stellungen nicht mehr ge⸗ 
ſchloſſen und der vorquellende Gegner durch flan⸗ 
kierende Angriffe nicht mehr geſtellt werden kann. 
Da die Front aber in der Tiefe ſo ausgeſtaltet iſt, 
daß das ganze Syſtem unmittelbar auf der Grund⸗ 
ſtellung am Rhein auſfſitzt, jo iſt nicht abzuſehen, 
wie ein ſolches Schichtengebilde mit Erfolg durch⸗ 
ſtoßen werden kann. Der Durchbruch an ſich erfor⸗ 
dert überdies ungeheures Material und peinliches 
Zuſammenarbeiten, ſowie rückſichtsloſes Einſetzen 
der lebendigen Kräfte. Wäre die franzöſiſche Armee 
nicht ſo ſtark bei Verdun verwickelt und dort ſo 
empfindlich geſchwächt worden, wie dies unwider⸗ 
ſprochen der Fall iſt, ſo ſtünde die engliſch⸗fran⸗ 
sch] Dffenftve heute jedenfalls beſſer da, jo aber 
leibt zu fragen, was die Franzoſen ihr an Kraft 
mitgeben können. Daß ſich ſelbſt ſtarke deutſche 
Kräfte bei Verdun binden, iſt klar, ſpricht aber erſt 
mit, wenn der Gegner die defenſive Bewegungs⸗ 
freiheit verliert; denn die Verteidigung von Ver⸗ 
dun iſt in die engſten Schranken verwieſen. Die 
deutſche Heeresleitung hat bei ihrem Eingreifen am 
Styr bewieſen, daß fie den kritiſchen Augenblick 
wahrzunehmen weiß, und ſie hat bis auf den heu⸗ 
tigen Tag ſtets die notwendigen Kräfte und Reſer⸗ 
ven gefunden, allen Möglichkeiten die Spitze zu 
bie und ſelbſt zum Angriff zu ſchreiten. Da ſie 
ie engliſch⸗franzöſiſche Ofſenſive als endgiltige be⸗ 
trachten dürfte, hat ſie zweifelsohne alles getan, um 
dieſer mit vollem Gewicht zu begegnen. 


Neutrale Preßſtimmen. 


Das Kopenhagener Blatt Politiken“ ſchreibt in 
einem Leitartikel: Mit dem Angriff der Engländer 
auf der Weſtfront hat der Krieg einen Punkt er⸗ 
reicht, der hoffentlich den Höhepunkt darſtellt. So 
ungeheure Maſſen an Menſchen und Material, wie 
ſie jetzt im Weſten, Süden und Oſten gleichzeitig 
angeſetzt werden, hat der Krieg bisher nicht gekannt. 
Es iſt eine große Anſpannung, die entweder Sieg 
oder Klärung des Erkenntniſſes bringen muß, daß 
der Sieg nach irgend einer Seite unmöglich iſt. 
Höher kann Europa kaum kommen in vernichtender 
Machtentfaltung, und nach den Kämpfen der näch⸗ 
ſten Monate kommt ſicher ein pſychologiſcher Mo: 
ment, durch den der zukünftige Friedensvermittler 
endlich die Ausſicht erhält offene Ohren zu finden. 
Europa iſt jetzt ſchon auf Jahrzehnte gebrochen und 
geſchwächt. Wenn der Krieg noch ein paar Jahre 
fortgeſetzt wird, wird unſer Weltteil wahrſcheinlich 
vollſtändig entmarkt und verſchuldet ſein, außer⸗ 
ſtande zu einem inneren Wiederaufbau, der allein 
uns über die Folgen des Krieges hinweg⸗ 
bringen kann. 5 
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[militäriſchen Lage: 


Das Stockholmer „Aftonbladet“ ſchreibt zur 
Alles deutet darauf hin, daß 
die Entſcheidung im Weltkriege bevorſteht. Der 
Zweck der ruſſiſchen Offenſive, die Deutſchen auf der 
Weſtfront zu ſchwächen, wo die große Entſcheidung 
fallen ſoll, hat keine große Ausſicht auf Gelingen. 
Statt eine gewaltige Offenſive einzuleiten, iſt der 
ruſſiſche Anfall nur ein vereinzelter Stoß geblieben. 
Die Verhältniſſe ſcheinen eine Entſcheidung im 
Weſten zu erzwingen ohne die erwartete Schwächung 
der deutſchen Front. Was ſoll dann geſchehen? 
Das liegt im Schoße der Zukunft. Auf jeden Fall 
dürfte wohl die Offenſivkraft der Ruſſen auf lange 
gebrochen ſein; denn ihre blutigen Verluſte dürften 
Hunderttauſende betragen. Ein näheres Studium 
der Kriegskarte gibt an die Hand, daß die Stellung 
der Mittelmächte ſtärker als je iſt. Für die Ent⸗ 
ſcheidung, die jetzt naht, hat Deutſchland den 
Trumpf in der Hand. Dieſe Lage iſt noch vorteil⸗ 
hafter, ſeit Englands Verſuch, ſich die, unbeſtrittene 
Herrſchaft über die Meere anzueignen, am Skager⸗ 
tat kräftig abgewieſen wurde. Da ſank Englands 
Hoffnung, den Ring um die Zentralmächte durch 
Abſperrung der Ditfee zu ſchließen. An dieſer Sach⸗ 
lage ändern die Siegesgeſänge der Admirale nichts, 
höchſtens beeinfluſſen ſie die Auffaſſung des eng⸗ 
liſchen Volkes. 


Ein franzöſiſches Kolonialheer für die Weſtfront. 


Das holländiſche Nachrichtenbüro bringt einen 
Bericht aus Lugano, wonach zu Beginn des Monats 
Juli ein größeres franzöſiſches Kolonialheer an die 
Weſtfront entſandt werden ſoll. Es wären bereits 
200 000 Mann in Toulon gelandet. Die Truppen 
ſollen vollkommen ausgerüſtet und ausgebildet ſein. 


Oberſt Egli, der in den „Bejeler Nachrichten“ 
die Vorbereitungen zur engliſch⸗franzöſiſchen Offen⸗ 
five beſpricht, teilt folgendes mit: Verſchieder 
Nachrichten deuten darauf hin, daß in Frankreich 
in n Zeit zahlreiche Truppen zur Verſtärkung 
der Armee eingetroffen ſind. Seit einigen Tagen 
verſehen Schützen aus dem äußerſten Oſten Wach⸗ 
dienſt in Paris, die gewöhnlich als Anamiten be⸗ 
zeichnet werden, tatſächlich aus Tonking, Cambodja, 
Laos und Anam ſtammen. Außerdem wird von 
Negertruppen berichtet. Es darf vermutet werden, 
daß auch England alle verfügbaren Hilfskräfte zu 
den bevorſtehenden Ereigniſſen heranziehen wird, 
ſodaß auch die Nachricht von der Ankunft indiſcher 
Truppen richtig ſein dürfte. Die gegenwärtige Lage 
in Eke dürfte es möglich machen, auch von dort 
her Kräfte heranzuziehen. Auch aus Portugal ſollen 
Truppen unterwegs ſein. Es iſt alſo mit einer ge⸗ 
waltigen engliſch⸗franzöſiſchen Kraftanſtrengung zu 
rechnen, an der alle möglichen Völkerſchaften der 
Welt teilnehmen werden. 
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Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 3. Juli gemeldet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

In der Bukowina nichts von Belang. Die 
Kämpfe bei Rolomea haben an Umfang zugenom⸗ 
men. Ein ſtarker feindlicher Vorſtoß weſtlich der 
Stadt iſt durch Gegenangriff zum Stehen gebracht 
worden. Südöſtlich von Tlumacz, wo deutſche und 
öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen im Gefecht ſtehen, 


brach eine in 1½ Kilometer Frontbreite angeſetzte 1 


ruſſiſche Reiter⸗Attacke im Artillerie⸗ und Infan⸗ 
teriefeuer zuſammen. Im Raume ſüdlich von Luzk 
gewann der Angriff der Verbündeten abermals 
Raum. Weſtlich und nordweſtlich von Luzk wurden 
heftige ruſſiſche Vorſtöße abgeſchlagen; ebenſo 
ſcheiterte eine feindliche Reiter⸗Attacke in der Ge⸗ 
gend von Zloczewka. Nordöſtlich von Barano⸗ 


witſchi wieſen deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 


Truppen ſtarke, durch heftiges Artilleriefeuer vor⸗ 
bereitete Angriffe ab. Die Kämpfe ſind noch nicht 
völlig abgeſchloſſen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht 2 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
30. Juni lautet: e 

Weſtfront: Truppen des linken ruſſiſchen Flügels 
beſetzten heute Kolomen, wo die bedeutendſten 


vom 


Eiſenbahnen der Bukowina zuſammenlaufen. 


er 
Feind geht weiter nach Weſten zurück und jest ſich 
in vorbereiteten Stellungen feſt. Nordweſtlich von 
Kimpolung verſucht der Feind mit ſtarken Kräften 
eine Gegen⸗Offenſive. Die Truppen des Generals 
Letſchitzki müſſen Ka) Angriff unter außerordent⸗ 
lich erſchwerten ingungen vortragen, da die 
ſchon ſehr ſchlechten ege im Operations ebiet 
dieſer tapferen Truppen durch die wolkenbruch⸗ 
artigen Regengüſſe beinahe zerſtört find. Nordweſt⸗ 
lich der Mündung der Lipa in den Styr zwiſchen 
Zuzk und Brody griff der Feind nach Feuer⸗ 
vorbereitung durch EYES und leichte Artillerie 
unſere Stellungen in der Linie Kolonie Gajenka 
(13 Kilometer öſtlich Ruſtomyty)—Lolonie Nuta⸗ 
lin (8 Kilometer nordweſtlich Lipa) an. Unſere 
Truppen ließen den Feind in ihrer unerſchütter⸗ 
lichen Ruhe bis an unſere Hinderniſſe herankommen 
und eröffneten dann erſt das Feuer. Bei Lipa be⸗ 
reitet der einmal abgeſchlagene Gegner einen neuen 
Angriff vor. 


Nach den letzten Berichten beläuft ſich die Ge⸗ 
e vom 4, 6. bis 28. 6. gemachten Ge 
angenen auf 212 000 Mann einſchließlich Offiziere. 
Die Gefangenenzahl wächſt noch ſtändig. 


Amtlicher Bericht vom 1. Juli: 

Weſtfront: Unſer linker Flügel drängt den 
Feind immer weiter zurück. Südlich des Dnjeſtrs 
wurden mehrere Orte erobert. Nach äußerſt hefti. 
gem Kampfe warfen unſere Truppen den Gegner 
gegen die Höhen von Berezow (17,5 Kilometer ſüd⸗ 
weſtlich Kolomea) zurück. Einige dieſer Höhen 
wurden auch bereits mit ſtürmender Hand genom⸗ 
men. Der nordweſtlich Kimpolung e 
Feind wurde in weſtlicher Richtung geworfen. In 
dieſem Raume drückten unſere Truppen den Feind 
zurück und eroberten nach ace einige ſtark be⸗ 
feſtigte Bergſtellungen. Die Gefangenenzahl der 
von der Armee des Generals e am 28. und 
29. Juni eingebrachten Gefangenen it auf 305 Offi⸗ 
ziere und 14574 Mann geſtiegen; dazu ſind vier 
Geſchütze, 30 Maſchinengewehre erbeutet. 

Die Geſamtſumme der vom 4. 6. bis 30. 6. ge⸗ 
machten Gefangenen beträgt einſchließlich Offiziere 
217 000 Mann. 8 
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Im Raum zwiſchen Stochod und Styr unterhielt 
der Feind ein heftiges Artilleriefeuer. Ein beſon⸗ 
ders erbitterter Kampf geht um die Stellungen von 
Zaturce, wo unſere Truppen, trotz Trommelfeuer 
von äußerſter Heftigkeit, neun Angriffe na 
einander mit ſchweren Verluſten für den Feind ab⸗ 
chlugen. In einem Abſchnitt dieſer Gegend litten 
die Deutſchen ſtark unter dem Feuer der eigenen 
Artillerie, das ſie von neuem zum Angriff vortrieb. 
Das Gelände iſt dort mit Feindesleichen bedeckt. 
In der Gegend von Lipa beſchießt der Feind fort⸗ 
geſetzt unſere Stellungen mit ſchwerer und leichter 
Artillerie. Die neu herangeführten deutſchen 
Truppen greifen hier mit Erbitterung an. Wir 
wieſen je jedoch mit ſchweren Verluſten für fie ſelbſt 
ab und machten bis jetzt 9 Offiziere und 419 Sol⸗ 
daten zu Gefangenen. In Galizien, in der Gegend 
der Dörfer Hladki und Worobiewka unterhielt die 
feindliche Artillerie ebenfalls ein heftiges Feuer. 
An der Dünafront beſchießt die feindliche Artil⸗ 
lerie einige Abſchnitte unſerer Stellungen bei 
Jakobſtadt auf dem rechten Ufer in der Gegend des 
Bahnhofs Liwenhof und weiter ſüdlich. An der 
gengen Front von der Gegend der Stadt Dünaburg 

is zu den Rokitnoſümpfen finden Infanteriefeuer⸗ 
gefechte ſtatt. 

Amtlicher Bericht vom 1. Juli, abends: 
Weſtfront: Der Feind ſetzte ſeine erbitterten 
Angriffe gegen einige Abſchnitte zwiſchen Styr und 
Stochod und ſüdlich von Stochod fort. Geſtern 
Nachmittag RE die feindliche Artillerie in der 
Gegend von Kobcze (6 Kilometer) und Helenowka 
7 Kilometer ſüdweſtlich von Sokul) und Kuchary 
9 Kilometer nordweſtlich von Sokul) Feuer⸗ 
überfälle. Es entwidelte I darauf ein kräftiger 
Angriff, den wir jedoch abſchlugen. 

Nordöstlich von Kiſielin vor dem Dorfe Tryſten 
(12 Kilometer nordöſtlich von Kiſielin) ſtellten wir 
rechtzeitig feindliche Anſammlungen feſt, die von 
unſerem Artilleriefeuer zerſtreut wurden. Der 
Peach ergriff die Flucht. n Raf von Kiſielin 

rachten wir einen in dichten Maſſen angeſetzten 
feindlichen Angriff beim Dorfe Semerynki (5 Kilo⸗ 
meter ſüdöſtlich von Kiſielin) zum daten In der⸗ 
ſelben Gegend wird beim Dorfe Zubilno gag ge⸗ 
kämpft. Südlich (9 Kilometer) vom Dorfe Zaturcy 
beim Dorfe Koscewo wurde ein öſterreichiſcher An⸗ 
riff durch unſeren Gegenangriff zum Stehen ge⸗ 
racht. Wir wieſen die Verſuche des Feindes, die 
Schtſchara ſüdweſtlich von Lipsk und ſüdlich von 
Baraänowitſchi zu überſchreiten, ab. 

Amtlicher Bericht vom 2. Juli: 

Weſtfront: Die Truppen des Generals Letſchitzki 
erſtürmten nach bee Kampf die feindlichen 
Stellungen 60 05 olomea. Sie machten bis jetzt 
ungefähr 2000 Gefangene, die zu den in dieſer Ge⸗ 
end abtransportierten Truppenteilen gehörten. 
Die Mehrzahl der Gefangenen war betrunken. An 
der wolhyniſchen Front ſetzt der Gegner ſeine er⸗ 
bitterten Kämpfe Be ir haben die Offenjive 
der Deutſchen zwiſchen Styr und Stochod in der 
Gegend der Dörfer 850 und Kolonie Ozgary 
eh Kilometer weſtlich Kobcze) zum Stehen ge⸗ 
racht. Eine Reihe feindlicher Angriffe in der Ge⸗ 
125 ſüdweſtlich Kifielin (Zubilno—Koscewo) wur⸗ 
en abgewieſen. Die feindlichen Schützen und 
Unterſtützungen wurden unter ſehr ſchweren Ver⸗ 
luſten für ſie zum eiligen Rückzug gezwungen. Eine 
Menge Leute des Feindes fielen, als die Zurück⸗ 
gehenden, unterſtützt durch vorgezogene Reſerven, 
den Angriff wieder dne nur um wieder von 
neuem abgeſchlagen zu werden. 

Nordweſtfront: An der Düna und an der Front 
üdlich Dünaburg bis zu den Pinsker Sümpfen 
Infanterieſever. 
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Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 3. Juli meldet vom 

italieniſchen Kriegsſchauplatze 

Die lebhafte Tätigkeit der feindlichen Geſchütze 
und Minenwerfer gegen die Hochfläche von Doberdo, 
namentlich gegen den Abſchnitt ſüdlich des Monte 
Dei Sei Buft, hält an. Stellenweiſe lam es auch 
zu hartnäckigen Handgranatenkämpfen. Im Mar⸗ 
molatagebiet und an unſerer Front zwiſchen Brenta 
und Etſch wurden wieder mehrere Angriffe des 
Feindes abgewieſen. ie 
Im Raume des Monte Interrotto brachte Leut⸗ 
nant Kaiſer mit einer 6 Mann ſtarken Patrouille 
des k. und k. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments 20 
von einer gelungenen Unternehmung gegen feind⸗ 
liche Maschinengewehre 26 Italiener, darunter vier 
Offiziere, als Gefangene zurück. An anderen Stellen 
wurden geſtern 14 Offiziere und 366 Mann gefangen 
genommen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche itaelieniſche Kriegsbericht vom 
2. Jult lautet: Zwiſchen Etſch und Brenta ſetzten 
unſere Truppen ihre Offenſiv⸗Aktion unermüdlich 
ort. Im Brandtal unternahm die Infanterie einen 
griff auf die ſtarke Paz Linie zwiſchen 
Zugna Torta und Foppiano. Unſere Artillerie rich⸗ 
tete ein hartnäckiges Feuer gegen das Fort Boy: 
zacchio. Im Paf weber etzt der Gegner uns 
immer noch in ſeinen befeſtigten Stellungen au 


dem Monte Spil bei Cosmagnon zügen Widerſtand 
entgegen. Auf der Front Pofina-—Aſtach ol 


dabei, die Eroberung des Monte Majo zu 
ſtändigen; wir Bern die ſüdlichen Abhange des 
Monte Seluggio. Feindliche Abteilungen, die im 
Norden von Pedescalo verſchanzt waren, wurden 
angegriffen und von den Anſrigen in die Flucht 
geſchlagen. Sie ließen Waffen und Schießbedarf 
auf dem Gelände zurück. Auf der Hochebene von 
Schlegen Vorpoſtenſcharmützel auf den nördlichen 
Seilhangen des Val d' Aſſa. Auf der übrigen Front 
bis zum. Karjt; kein bemerkenswertes Erei nis. 
Unfere Truppen eroberten im Abſchnitt zwiſchen 
Selz und Monfalcone in einem glänzenden Angriff 
neue Verſchanzungen und nahmen dem Felnde 
196 Gefangene ab. Ein vom Gegner verſfuchter 
Gegenangriff wurde mit ſehr ſchweren Verluften 
für ihn abgeſchlagen. Feindliche Flieger warfen 
Bomben auf Maroſtica und auf verſchiedene Ort⸗ 
ſchaften am unteren Sionzo; Menſchenleben Tind 
ihnen nicht zum Opfer gefallen, der Sachſchaden 
iſt gering. General Cadoına, 
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vom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 3. Juli meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht zum 
Sonnabend heißt es: An der albaneſiſchen Front 
wurde die Anweſenheit öſterreichiſcher Truppen bei 
dem Brückenkopf von Eiflik Idris an der unteren 
Vojuſa feſtgeſtellt. Eine unſerer Kavallerie⸗ 
abteilungen griff, nachdem ſie abgeſeſſen war, den 
Feind im Laufe des 29. Juni mit dem Bajonett an, 
zwang ihn zu regelloſer Flucht und verfolgte ihn 
mit Maſchinengewehr⸗ und Gewehrfeuer. 35 Öfter- 
reicher mit Waffen und Munition fielen als Ge⸗ 


fangene in unſere Hände. 


* * 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der türkiſche Vormarſch auf Trapezunt. 
Vier ruſſiſche Dampfer im Schwarzen Meer verſenkt, 
zwei durch Minen vernichtet. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
2. Juli mit: 

An der Iralfront keine Veränderung. In Süd: 
perſien ſetzen unſere Truppen ihre Bewegung nach 
a fort, indem fie die ruſſiſchen Nachhuten ver⸗ 

gen. 

An der Kaukaſusfront hat ſich auf dem rechten 
Flügel und im Zentrum nichts end gen Unſere 
nördlich des Tſchorok ſtehenden Truppen drückten 
auf das feindliche Zentrum und drängten den Feind 
8 Kilometer nach Norden in der Richtung auf die 
Küſte zurück. Sie beſetzten abermals beherrſchende 
feindliche Stellungen in einer Länge von 12 Kilo⸗ 
metern. 

Anſere Seeſtreitkrüfte erzielten in der letzten 
Woche mehrere Erfolge im Schwarzen Meer. Unjere 
Unterjeeboote verſenkten an der Küſte des Kaukaſus 
vier große ruſſiſche Dampfer, darunter Transporte. 
Einer von ihnen war ganz mit Truppen beladen. 
Außerdem wurde ein ruſſiſches Segelſchiff verſenkt. 
11 gingen ein mit Munition beladener feind⸗ 
icher Dampfer und ein anderer großer Dampfer 
durch Auflaufen auf eine Mine unter. Am 28. Juni 
wurde bei Katie nach Luftkampf, der 15 Minuten 
dauerte, ein feindliches Slug d zur Flucht ge⸗ 
zwungen. Es landete zwiſchen dem Kanal und 
Katia, um der Verfolgung durch unſer Flugzeug 
zu entgehen. 


* * 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Das Seegefecht zwiſchen deutſchen Torpedobooten 
5 und ruſſiſchen Kreuzern und Zerſtörern. 


Nach den inzwiſchen eingegangenen ausführ⸗ 
lichen Meldungen der in der Nacht vom 29. zum 


30, Juni mit ruſſiſchen Seeſtreitkräften im Si R 
t 


be indlich geweſenen deutſchen Torpedoboote ergi 
fü in Ergänzung der amtlichen Meldung vom 
30. Juni nachſtehendes Bild: 

Zunächſt wurden in der genannten Nacht etwa 
20 Seemeilen ſüdlich Häfringe von anche Torpedo⸗ 
booten drei feindliche Zerſtörer, anſcheinend vom 
machte ja geſichtet und beſchoſſen. Der Feind 
machte ſofort kehrt und entkam in einem einſetzen⸗ 
den Regenſchauer. Eine Stunde ſpäter kamen im 
Oſten neue Nauchwolken in Sicht, auf welche unſere 
Torpedoboote zudrehten. Es wurden zwei feindliche 
Kreuzer, anſcheinend einer von der Makaroff⸗ und 
einer von der Oleg⸗Klaſſe, und fünf feindliche Zer⸗ 
ſtörer ausgemacht. Anſere Torpedoboote gingen 
zum Angriff heran und bekämpften den Feind mit 
Torpedos und Artillerie. Mehrere Detonationen 
ſind einwandsfrei beim Feinde beobachtet worden. 
Bei Beginn des Angriffs nahm der Feind unſere 
Torpedoboote mit allen Kalibern heftig unter 
Feuer, das nach den Detonationen erheblich nach⸗ 
ließ. Bei aufkommendem Nebel kamen ſich die 
Gegner aus Sicht. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
1. Juli heißt es über das Seegefecht: 

Baltiſches Meer: Am 30. Juni konnte eine Ab⸗ 
teilung von Kreuzern und Torpedobooten auf der 
Suche nach feindlichen Kräften zwiſchen Gotland 
und der ſchwediſchen Küſte keine größere Gefechts⸗ 
einheit feſtſtellen. Bei Tagesanbruch wurden die 
Kreuzer von feindlichen Torpedobooten angegriffen. 
Der Angriff wurde leicht abgewieſen. Durch Artil⸗ 
leriefeuer brachten wir dem Feinde einen empfind⸗ 
lichen Verluſt bei. Feindliche Anterſeeboots⸗ 
157 7 hatten Ba 15 Erfolg. Unfere 
Abteilung erreichte ihren Ausgangspunkt ohne 
Verluſte und Schaden. 2 5 ; 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Der unbewaffnete britiſche 
Dampfer „Windermere“ und das italienische 
Segelſchiff „Carlo Alberto“ wurden verſenkt. 


vom 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 3. Juli. (Der neue Landeshaupt⸗ 
mann.) Die bevorſtehende, zwar noch nicht amtlich 
bekannt gegebene Ernennung des bisherigen Lan⸗ 


deshauptmanns Geheimrat von Berg als Nach⸗ 


folger unſeres zum Präſidenten des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes ernannten Oberpräſidenten von 
Batocki, legt die Frage ſeiner Nachfolge nahe. Wie 
die „Königsb. Hart. Ztg.“ suneztällig hört, iſt der 
Köige Landrat des Landkreiſes Königsberg von 
ned in ſichere Ausſicht genommen. Eine. amt: 
190 0 ob liegt. einstweilen auch hierüber 
icht vor. 
d Strelno, 3. Juli. (Beſitzwechſel.) Die fünfzi 
rgen große Landwirtſchaft des Landwirts Emi 
Schulz in Strelno Abbau iſt durch Kauf für 22 000 
Mark in den Beſitz des Stellmachers Valentin 
Mie 5 Strelno überge Bu 
Aus Pommern, 3. Juli. eſitzwechſel.) Der 
königliche Kommiſſtonsrat Hern le ollnow 
kaufte das Ihrer Exzellenz Frau von Kameke⸗ 
Köslin gehörige, 2000 Morgen große Rittergut 
isdow B mit den Vorwerken Felixhof und Stein: 
of, im Kreiſe Rummelsburg belegen, für den 
erfolgt von 340 000 Mark. Die Übergabe iſt ſogleich 
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t für unſre deutſchen 


Kriegs⸗ und Zivilgefangenen.) Die 
Not unſerer Gefangenen iſt eine außerordentlich 
große. Es iſt verſtändlich, daß die Kriegs⸗ und 
Zivilgefangenen infolge der langen Dauer des 
Krieges körperlich und ſeeliſch immer mehr herun⸗ 
terkommen und jo iſt die vornehmſte Pflicht der 
Heimat, für dieſe Armſten weiteſtgehend zu ſorgen. 
Es muß jetzt ſchon Vorſorge getroffen werden um 
unſere in Rußland befindlichen Kriegs⸗ und Zivil⸗ 
gefangenen für den Winter mit der nötigen Be⸗ 
kleidungzu verſorgen, es muß dafür Sorge getragen 
werden, daß die jetzt infolge der deutſchen Gegen⸗ 
maßregeln endlich aus Nordafrika nach dem konti⸗ 
nentalen Frankreich überführten Gefangenen durch 
Zuſatznahrung und Medikamente wieder gekräftigt 
und voller Geſundheit zugeführt werden, damit ſie 
einſt als brauchbare Glieder unſerer Volkswirtſchaft 
in die Heimat, in den Schoß ihrer Familie zurück⸗ 
kehren können. Auch noch andere große Aufgaben 
harren der Löſung. Durch Abmachungen mit neu⸗ 
tralen Stellen wird es möglich werden, Gelder 
bezw. Liebesgaben auf ſicherem Wege und unter 
ſicherer Begleitung in die Hände der Gefangenen 
gelangen zu laſſen. 


— (Auf dem Felde der Ehrege fallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Unteroffizier d. R. Kurt 
Schäfer (Inf. 375), einziger Sohn des techniſchen 
Eiſenbahn⸗Oberſekretärs Schäfer in Thorn⸗Mocker; 
Musketier Paul Borchardt aus Stolp (Ref. 
Inf. 21); Oberleutnant Kohlhepp, Kommando⸗ 
führer der Militär⸗Fliegerſchule G. m. b. H. in 
Schneidemühl; Kriegsfreiw., Unteroffizier Georg 
Ziep (Inf. 175) aus Mockrau, Kreis Graudenz; 
Musketier Fritz Borbe (Inf. 91) aus Graudenz; 
Anteroffizier Friedrich Haſſe (Inf. 21). 
— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
Anden erhalten: Oberſtleutnant Schlee, bekannter 
ennreiter, jetzt in türkiſchen Dienſten; Haupt⸗ 
mann Max Nadrowski aus Danzig (Feldart.⸗ 
Regt. 36, jetzt 4. Landw.⸗Feldart.); Oberleutnant 
Machholz aus Stuhm (Inf. 152); Oberleutnant 
Radler aus Bromberg (Feldart. 17); Leutnant 
Ernſt Burchard aus Poſen, Sohn des Akademie⸗ 
Profeſſors Burchard in Poſen; Offizierſtellvertreter 
Fuchs aus Stuhm (Inf. 152); Vizewachtmeiſter 
Bruno Knorr (Ul. 4), älteſter Sohn des königl. 
Hegemeiſters Knorr⸗Hagenort, Reg.⸗Bez. Danzig; 
Vizefeldwebel Guſtav Stetza aus Neumark, Sohn 
des Gerichtskanzliſten Stetza in Neumark; Maurer 
Franz Minſchikowski aus Rehhof, Kreis 
Marienwerder. — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Kriegs⸗ 
gerichtsrat bei einer Reſerve⸗Diviſteon im Oſten, 
echtsanwalt Ernſt Dannhoff aus Thorn; 
Zahlmeiſter Richard Stüwe (Minenw.⸗Komp. 21), 
Sohn des verſtorbenen Polizeiſekretärs Stüwe in 
Thorn; Kriegsfreiw. Valerian Berezewski, 
Schüler des kath. Lehrerſeminars zu Thorn; "Unter: 
offizier d. R. Max Sperling (Feldart. 53), Sohn 
des Beſitzers Bernh. Sperling⸗Parpahren, Kreis 
Stuhm; Kanonier, Hofbeſitzer Fritz Neubauer 
aus Rukoſchin, Kreis Dirſchau (Feldart.⸗Batl. 864); 
Einj., Kanonier Eduard Krauſe aus Thiergarth, 
Sohn des Gutsbeſitzers Ernſt Krauſe⸗Thiergarth, 
Kreis Marienburg. 
— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Schellenberg, Oberleutnant der 
Reſerve des Infanterie⸗Regiments Nr. 63 (Thorn), 
jetzt im I. Erſatz⸗Bataillon des Regiments, 
Haupimann befördert. 
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— (Perſonalie.) Der Charakter als Ge⸗ 
heimer Baurat wurde dem Regierungs⸗ und Baurat 
Harniſch in Bromberg verliehen. 
— Auszeidnung) Dem Polizeiwacht⸗ 
meiſter Gähde⸗Graudenz iſt vom Großherzog von 
Oldenburg in Anerkennung ſeiner Tätigkeit für da⸗ 
Sanitätshundweſen das Friedrich Auguſt⸗Kreuz 
2. Klaſſe am rotblauen Bande verliehen worden. 
— (Die Sienkiewicz ⸗ Spende) An 
Bene en Spenden der polniſchen 
evölkerung Preußens zur Ehrung des 
polniſchen Schriftſtellers H. Sienkiewicz anläßlich 
ſeines 70. Geburtstages hat Erzbiſchof Dr. 
Dalbor in Poſen in ſeiner Eigenſchaft als Vor⸗ 
ſitzender des Hilfs⸗Ausſchuſſes für die Not⸗ 
leidenden in Ruſſiſch⸗Polen dieſen 
250000 Mark überwieſen. 
— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Wochenmarkt war infolge der günſtigen Witterung 
— die für den Spargel leider zu ſpät gekommen — 
ſehr reich beſtellt. Auch die Nachfrage war recht 
lebhaft, obwohl Obſt und auch bereits die Pilze, 
die in großen Mengen feilgehalten wurden, an⸗ 
fangen, eine fühlbare Konkurrenz zu machen; der 
Kirſchenpreis war auf 40 Pfg. das Pfund herab⸗ 
gegangen, Rehfüßchen wurden mit 25 Pfg. das 
albe Liter angeboten, Die Gemüſepreiſe ſind 
ſchon etwas billiger. Wirſingkohl war für 20 Pfg. 
zu haben, Mohrrüben 3 Bund 25 Pfg., Schoten 
40 Pfg., Zwiebel 40 Pfg. das Pfund, während 
Blumenkohl, der knapp iſt, ſich im Preiſe hält, je 
nach Größe und Beſchaffenheit bezahlt; ebenſo die 
Gurken. Als Neuheit waren grüne Bohnen, aller⸗ 
dings nur einige Pfund, die der Frost verſchont 
hatte, am Markt; fie wurden für 60 Pfg. schnell 
abgeſetzt. So begehrt waren Schnittblumen, meiſt 
Roſen und Nelken, auch Margeriten u. a., ſodaß 
nur wenig Überjtand blieb. Erdbeeren koſteten 90 
Pfg., Walderdbeeren 40 Pfg. das halbe Liter, 
Lirſchen, aus Schleſien und Poſen, 40—50 Pfg., 
Johannisbeeren, jetzt ſchon aus unſerem Kreise 
kommend, 50 Pfg., reife Stachelbeeren, große 
Früchte, 80 Pfg. das Pfund, Zitronen 3 Stück 25 
Pfg. Eier waren in großer Menge angebracht; 
auch für Kiſteneier wurden 3,50 Mark gefordert, 
doch blieb nicht unerheblicher Überſtand. Für eine 
ziemlich magere junge Ente wurden 7,25 Mark ver⸗ 
langt, doch hatte ſich bis 11% Uhr noch kein Käufer 
gefunden. 


Auf dem Fiſchmarkt war nur 


ein feindlichen Flugzeuge in dem ſüdlichen 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 2. Juli. (Beſuch 
des Staatsſekretärs Dr. Helfferich in Bialyſtock.) 
Die Bialyſtocker Zeitung ſchreibt: Geſtern 


abend 8 Uhr trafen Staatsſekretär des Innern Dr. 


Helfferich und andere Herren hier ein. Auf dem 


i Hauptbahnhofe fand ein Empfang ſtatt, bei wel⸗ 


Gefangenen! 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Juli 1916. 
— (Volksſpende für die deutſchen 
| 


chem die Spitzen der Behörden erſchienen waren. 
Die Stadt hatte Flaggenſchmuck angelegt. Heute 
vormittag fand eine Fahrt in die nähere Umgebung 
ſtatt. Nachmittags wird die Reiſe durch das be⸗ 
ſetzte Gebiet fortgeſetzt. 


Letzte Nachrichten. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 4. Juli. Im amtlichen Bericht 
vom Montag Nachmittag heißt es u. a.: Nörd⸗ 
lich von der Somme machten die Deutſchen 
während der Nacht keine Verſuche gegen die 
von den Franzoſen eroberten Stellungen. 
Südlich von der Somme haben die Franzoſen 
auf einer mehr als 5 Kilometer breiten 
Front die beiden Linien der deutſchen Stel⸗ 
lung nördlich von Mere⸗au⸗Court. das in 
ihrer Hand it, bis auf den Rand des Dorfes 
Aſſervillers beſetzt. Zwiſchen dieſen beiden 
Stellungen haben ſie das Dorf Serbecourt ge⸗ 
nommen und ſind weiter ſüdlich gegen Aſſervil⸗ 
lers vorgegangen, deſſen nördlicher und ſüdöſt⸗ 
licher Rand in ihren Händen it. Nördlich vom 
Dorſe Eſtree und zwiſchen dieſem und Aſſervil⸗ 
lers haben die Franzoſen weitere Gefangene 
gemacht und ſchwere Geſchütze weggenommen. 
Während des franzöfiſchen Artilleriefeuers 
haben die franzöſiſchen Flieger 12 und am 
1. Juli zwei deutſche Jeſſelballons in Brand 
geſetzt. Während des Angriffes haben ſich nur 
9 deutſche Flugzeuge gezeigt; keines hat die 
franzöſiſchen Linien überflogen. Eines iſt zer⸗ 
ſtört worden. Südlich von der Avre haben 
franzöſiſche Erkundungsabteilungen deutſche 
Gräben mit Handgranaten geſän rt. Eine 
franzöſiſche Patrouille hat bei Prunay einige 
Gefangene gemacht und 1 Maſchinengewehr 
eingebracht. Am rechten Ufer der Maas haben 
die Deutſchen heute morgen ſich des Werkes 
von Damloup bemächtigt, das aber im Gegen⸗ 
angriff wieder von uns genommen wurde. 

Im amtlichen Bericht vom Montag Abend 
heißt es u. a.: Südlich der Somme haben ſich 
unſere Truppen heute früh des Chapitrewaldes 
und des Dorfes Feuilliers bemächtigt. Weiter 
ſüdlich wurde Aſſervillers, der Mittelpunkt 
der deutſchen Verteidigungsanlagen, genom⸗ 
men. Südlich von Aſſervillers haben wir die 
zweite deutſche Stellung bis in die Nähe von 
Eſtrees erobert. Im Laufe des Nachmittags 
ſind wir über die zweite deutſche Stellung hin⸗ 
ausgerückt und haben Buscours löſtlich von 
Feuillieres) und Flaucour genommen. An die⸗ 
ſer Stelle erreichte das von uns eroberte Ge⸗ 
lände eine Tiefe von 5 Kilometern. Unter dem 
in unſere Hände gefallenen Material haben 
bisher 7 Batterien, darunter drei ſchwaren Ka⸗ 
libers, eine Menge Maſchinengewehre und 
Schützengrabenkanonen gezählt werden können. 
Die Zahl der gemachten unverwundeten Ge⸗ 
fangenen überſchreitet jetzt 8060. Auf dem 
rechten Ufer der Maas heftige Seihinhung der 
Gegend des Pfefferrückens, der Abſchnitte des 
Werkes Thiaumont und der Batterie von Dam⸗ 
loup. 

An der belgiſchen Front wurde ein Zerſtö⸗ 
rungsfeuer mit Erfolg auf die deutſchen Stel⸗ 
lungen von Driegrachten und Steenſtraete 
ausgeführt. Heftiger Handgranatenkampf im 
ſüdlichen Teil der belgiſchen Front. 

Engliſche Kriegsberichte. 

London, 3. Juli. Das Hauptquartier 
teilt u. a. mit: Der Kampf dauert an der 
ganzen engliſchen Front heftig an. Wir haben 
Thiepaal heftig beſchoſſen und bei La Boiſſele 
iſt ein ſchwerer Kampf imgange. Nördlich von 
Fricourt haben wir unſere Stellungen auf 
höheren Boden vorgetrieben. Bei Montauban 
dauert die ſchwere Beſchießung durch die Deut⸗ 
ſchen an. Die Zahl der deutſchen Gefangenen, 
die ſich im Süden in unſerer Hand befinden, 
überſteigt 4000. 

London, 3. Juli. Haig meldet um 2,30 
Uhr nachmittags: Südlich der Ancre wird wei⸗ 
ter gekämpft. Sämtliche von uns geſtern ge⸗ 
wonnenen Stellungen ſind gehalten worden. 
Bei Boiſelle und Avillers iſt der Kampf be⸗ 
ſonders heftig. 
Truppen in das Dorf Voiſelle ein. Der Kampf 
geht im Dorf noch weiter. Bei Avillers er⸗ 
oberten wir am frühen Morgen einen Teil der 
feindlichen Verteidigungsanlagen. 490 Ge⸗ 
fangene kamen 
Feindliche Flugzeuge, die in kleinen Abteilun⸗ 
gen mehrere Angriffsverſuche unternahmen. 
wurden weit hinter die eigenen Linien zurück⸗ 
getrieben. Elf feindliche Maſchinen wurden 
niedergebracht. Von der übrigen Front iſt 
nichts wichtiges zu melden, ausgenommen hef⸗ 
tige feindliche Kanonaden an einigen Stellen 
und eine große Vermehrung der Zahl der 


mäßiger Vorvat angebracht, der aber bei der ge⸗ ſchnitt unſerer Front am geſtrigen Tage. Trotz⸗ 


ringen Nachfrage und dem heißen Wetter unter 
dem Höchſtpreis abgegeben werden mußten. 
(Ein Gewitter) entlud ſich, nach drei⸗ 
kägiger Hitze, heute früh gegen 6 Uhr über Thorn. 

2 Der Boligeibericht) verzeichnet heute 
keinen en 

— (Gefunden) wurden ein Päckchen Stof 
und ein Wechſel (A. Mielke⸗Bromberg). 8 j 


» 


dem führten unſere Luftkämpfer die ihnen 
übertragenen Aufträge in der tapferſten Weiſe 


durch. Wir zerſtörten heute einen Feſſelballon, 
der in Flammen gehüllt niederſtürzte. Wir 
verloren ſeit Anfang der Schlacht auf der gan⸗ 
zen britiſchen Front insgeſamt 15 Flugzeuge. 


Geſtern drangen britiſche 


durch unfere Sammellager. 


Ab⸗ 


London, 4 Juli. Haig meldet von 
geſtern Nachmittag 4,45 Uhr: Der heftige 
Kampf dauert an, aber er ſchreitet für uns in 
zufriedenſtellender Weiſe fort, insbeſondere in 
der Nachbarſchaft von La Boiſelle, wo ſich die 
Überreſte der Beſatzung ergeben haben. An 
anderen Stellen des Schlachtfeldes ſind einige 
weitere Fortſchritte gemacht und weitere feind⸗ 
liche Verteidigungsanlagen genommen worden. 

Verſenkter britiſcher Dampfer. 

London, 3. Juli. Lloyds meldet: Der 
britiſche Dampfer „Moeris“ (3409 Tonnen) 
iſt verſenkt worden. über das Schickſal der 
Beſatzung iſt nichts bekannt. 


Berliner Vörſe. 

An der Börſe vermag die große Geſchäftsſtille in keiner 
Weiſe die vertrauensvolle und fefte Stimmung zu ſchwächen. 
Für die wenigen Papiere, in denen Umſätze infrage kamen, 
wurden etwas höhere Kurſe genannt. fo insdefondere für Phö⸗ 
nix, Bochumer und Oberſchleſiche Eiſenbahnbedarf aufgrund 
der guten Berichte über die Lage der Eiſenſnduſtrie. Am An⸗ 
leihemarkt machte ſich Nachfrage für deuiſche Anleihe bemerkbar. 
.. —. . . 


Amſterdam, 3. Juli. Scheik auf Berlin 43,65, Wien 
30,35, Schweiz 45,62. Kopenhagen 69,60, Stockholm 69,65, 
Newyork 240,75, London 11,48 ¼, Paris 40,82½. Felt. 
. — . ——.. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börfe. 


Für telegraphiſche am 3. Juli | am 1, Juli 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) „17¼½ 5,19 “/ 5,171]. 5,191, 
Holland (100 Fl.) 2248:,| 2251|, 224% | 225%, 
Dänemark (109 Kronen) 1581591], 158°], | 159", 
Schweden (100 Kronen) 158¾ĩ 159%, 158159 
Norwegen (100 Kronen) 158°, 100% 158%, | 159%, 
Schweiz (100 Franes) 1027, 103 102%, 1031½ 
Oſterreſch⸗Ungarn (100 Kr.) 69.35 69,45 69.45] 69,55 
Rumänien (100 Lei) 86%] 865/86] 861 86°, 
Bulgarien (100 Leva) 78 80 79 80 


— — — 1.H . .. — 


Wafferſlände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m Tag m 


Weichſel bei Thon 
5 0 Zawichoſt | 


pl 


Warihau . . » 30. 1 — — 
Cywalowicſse 30. 1,644 — — 
Zakroczyn. 41 8 — — — — 
Brahe bei Bromberg l- Pegel EF 
Netze bei Ezamitau . . .. | — — 1 — — 


—ſä ä . . — —tĩ3q1 ve 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

5 vom 4. Juli, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 761 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,85 Meter. 
Lufttemperatur: + 17 Grad Eeltius, 
Wetter: ſtarker Regen. Wind: Norden. 

Vom 3. morgens dis 4. morgens höchſte Temperatur: 

+ 34 Grad Celſins, niedrigſte + 15 Grad Celſius. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 5. Juli 
Zeilweiſe heiter, warm, Gewitterneigung. 


Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch den 5. Juli 1916. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Abends 7 Uhr: 
Betſtunde. Paſtor Wohlgemuth. ; 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 

Heuer. 


Standesamt Thorn. 


Vom 25. Juni bis einſchl. 1. Juli 1916 ſind gemeldet: 

Geburten: 8 Knaben, davon 1 unehel. 

4 Mädchen, „ 1 2 

Aufgebote: 1 hieſiges, 2 auswärtige. 

Eheſchitezungen: Drei. 

Sterbefälle: 1. Maurerpolier Johann Holtz 635 Jahre 
2. Heizerfrau Karoline Beichle geb. Tſchenſe 630 Jahre. 3. 
Schüler Alexander Grabowski 111 Jahre. 4. Sehmiedemeiſter⸗ 
Frau Marie Koſinski geb. Durawski 513], Jahre, 5. Schülerin 
Stephania Eiszewski 11 Jahre. 6. Schiffsgehilfe Auguſt Preuß 
495 c Jahre. 7. Formerfrau Veronika Ziolkowski geb. Wisniew⸗ 
ski 3621, Jahre. 8. Reſerviſt, Bauarbeiter Joſef Ztelinski 22% 


Jahre. 9. Arbeſterfrau Marianna Oſinski geb. Mroczkowsti 


63 Jahre. 10. Schülerin Terefa Dybala aus Zernik, Kr. Strelno 
2½ Jahre. 11. Kaufmann Meyer Hirſch Meyer 65˙ / Jahre 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 

Vom 25. Juni bis einſchl. 1. Juli 1916 ſind gemeldet: 

Geburten: 4 Knaben. davon 1 unehel. 

5 Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: 1. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Maurer Friedrich Mattern 77 Jahre. — 
2. Karl Marquardt 2 Tage. — 3. Stanislawa Ezerwinsti 8 
Monate. — 4. Arbeiterwitwe Franziska Kamps, geb. Jablon⸗ 
ski 54 Jahre. — 5. Heinz Wegner 4 Jahre 
EEE TEN EEE ET .ñ„hã 
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5 
A r 


tod der 


für Alle. 


von Sommerkeld 


Die Beerdigung findet 


Staatliche wabllde 
Fortbildungsſchule Thorn. 


Verſchiedene Handwerksmeiſter ver⸗ 
treten noch immer die durchaus irrige 
Anſicht, daß ſie während des Krieges 
nicht verpflichtet ſeien, ihre Lehrlinge 
und ſonſtigen ſchulpflichtigen Augeſtell⸗ 
ten und Arbeiter zum Beſuch der 
Fortbildungsſchule anzuhalten. Wenn 
auch nicht zu verkennen iſt, daß der 
durch den Krieg verurſachte Perſonal⸗ 
mangel in zahlreichen Betrieben 
Schwierigkeiten hervorgerufen hat, ſo 
muß im Intereſſe des Gewerbeſtandes 
und der ſchulpflichtigen jungen Leute 
doch darauf geſehen werden, daß der 
Beſuch der Fortbildungsſchule regel. 
mäßig und pünktlich erfolgt. 

Nach den miniſteriellen Beſtimmun⸗ 
gen ſind, abgeſehen von den Lehrlin⸗ 
gen, die mit dringlichen Arbeiten für 
die Heeresverwaltung beſchäftigt wer⸗ 
den, alle Lehrlinge fortbildungsſchul⸗ 
pflichtig. Lehrlinge, deren Lehrherren 
eingezogen ſind, können auf Autrag 
vom Beſuch der Fortbildungsſchule 
befreit werden. 

Bei der Feſtſetzung der Unterrichts⸗ 
zeiten iſt den Wünſchen der Gewerbe⸗ 
betreibenden nach Möglichkeit entſpro⸗ 
chen worden, auch wird in beſonderen 
Fällen der Direktor der Fortbildungs⸗ 
ſchule einzelnen Anträgen auf kurzfriſtige 
Beurlaubungen eutſprechen. 

Wir weiſen die Lehrherren daher 
nochmals auf die Beſtimmungen der 
85 6 und 7 unſeres Ortsſtakuts hin 
und bemerken ausdrücklich, daß jede 
unentſchuldigte Schulverſäumnis poli⸗ 
zeiliche Beſtrafung zurfolge hat. 

Thorn den 1. Juli 1916. 

Das Kuratorium. 


Es wird erſucht, die Friſeuſe 
Herta Mintner aus Thorn, geboren 
am 30. Juni 1890 zu Hohenſalza, 
wegen Diebſtahls und Betruges feſt⸗ 
zunehmen und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängnis abzuliefern, ſowie zu den 


hieſigen Akten 1b D 607/15 ſofort 


Mitteilung zu machen. 
Graudenz den 22. Juni 1916. 


Künigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


AJn der Sitzung unſeres ſtändigen 
Ausſchuſſes vom 30. Juni haben wir 
Herrn Dagobert Gerson in Thorn 
als Handelsmäkler, vereidigt und 
öffentlich angeſtellt. 
Thorn den 3. Juli 1916. 
Die 1 zu Thorn. 
Asch 


Kauſe nur Sonnabend den 8,, von 
9 ar 12 Uhr, alte, auch zerbrochene 


im Hotel „Drei Kronen“, am Markt, 
Zimmer 6, 1. Etage 
Zahle pro Babe bis 2,80 Mark. 


Frau Willig. 


Nachruf. 


Auf einer Erkundungs⸗Patrouille gegen die 
feindliche Stellung ſtarb am 22. 6. 16 den Helden⸗ 


königl. Leutnant d. Ref. 


Reinhard Ginnt, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe 

Bis zum 1. 6. 15 hatte er in den Reihen des 
Gren.⸗Regts. 5 mitgefochten. 
hat er mit uns die Freuden und Leiden des Krieges 
in treuer Kameradſchaft geteilt. 
bewußtſein, ruhiger Ernſt, 
zeichneten ihn aus und machten ihn zum Vorbild 


Sein Andenken in Ehre! 


Oberſt und Kommandeur 
des N von der 852 88 el Nr. 61. 


Dienstag den 4. Juli, 
ſchied nach langem, mit Geduld getragenem Leiden 
meine liebe Frau, unſere liebe, gute Mutter, Toch⸗ 
ter, Schweſter, Schwägerin und Tante, Frau 


Martha 


geb. Thiel 
im Alter von 25 Jahren, 5 Monaten. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 4. Juli 1916 
W. Nimz, zurzeit im Felde, 


mittags, von der Leichenhalle des Garnifon⸗ ⸗Friedhofes 
aus auf dem Rudaker Friedhofe ſtatt. 


Von dieſer Zeit an 


Strenges Pflicht⸗ 
Mut und Tapferkeit 


und Falkenhayn, 


morgens 1 Uhr, ver⸗ 


m; 


und Kinder. 
am Freitag, 2.30 Uhr nach⸗ 


Bom 10. bis 31. Jul 


verreiſt Mg 
Sanitätsrat 
Dr. 3 


Zu der am 11. und 12. 


Juli 1916 
ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
234. 11 41 ſind 

1 jr 1 8 Loſe 
zu 40 = 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


Onigl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunebnfer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Ziwangsuerſteigerüug. 6 


Am 


Donnerstag den 6. d. Mts., 


vormittags von 9 Uhr ab, 


werde ich verſchiedene Warenbeftände, 


ca. 80 Dtzd. Kragen, Zylin⸗ 
der⸗, ſteife, weiche und Stroh⸗ 
äte, 3 Panama Hüte, 2 
üſchüte, Militär⸗ und 
andere Mützen, Bruſt⸗, Fuß⸗ 
und Ohrenſchützer, Handſchuhe, 
Halsbinden, Krawatten, Ho⸗ 
1 enträger, Schillerkragen, 
umbauen, Stöcke, Ober: 
hemden, Ser rviteurs, Dauer⸗ 
wäſchekragen, eine Ladenein⸗ 
richtung u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Sammelſtelle ea an 9. 
Thorn den 3. Juli 19 


— 
5 


1 Stellenangebot 


zügige 


Paul- Süler 


für dauernde Arbeit ſtellt 1 ein 


S. Soppart, Thorn. 


Tischler 


für dauernde f. B ſtellt ein 


Kaugeſchäft M. Bartel, 


Waldſraße 43. 


Mheltsburſche 


verlangt O. Krüger, Gerechteſtr. 6. 


5 — Se 


und Haus der 


vom 20. Mai bis 30. Juni 


Dolmetscher 


in Plonsk (Generalgouvernement 
FED DENE des Polniſchen in Wort 

nmeldungen unter Angabe der 
bisherigen Beinäftigun; und mit Zeugnisabſchriften ſofort an die 


für die S e 
Warſchau) Fier geſucht. 
und Schrift Bedingung. 


Staatsanwaltſchaft in Plonsk. 


Ausstellung 
für Heldengraber in Ostpreussen 


Königsberg i. Pr., Park Luisenwahl 


A 


Königin Luise: : 
1916, geöffnet 10—6 Uhr. 


2 
85050068899, 
* T Friſch eingetroffen mg 85 
“a 9 9 
3 | X 
x Glashäger Mineralguelle, % 
4 vorzüglicher Tafel⸗ und Geſundheitsbrunnen, 2 
9 5 2/0 Füllung inkl. Flaſche 27 Pf., bei Abnahme > 
£ An 500 Flaſchen und mehr nur 25 Pf. p. Flaſche. 25 
Das beſte Getränk für das Feld! * 
8 — Für die Flaſche werden 5 Pf. zurückvergütet. — 85 
2 Max Püncherz, N 
2 Brückenſtraße 11, ptr. > 


2000000 O N C0000 


Die Brauerei 


NR. Fischer 


führt 5 Spegtelttät 


Inramel) 


ialz-Berle, 


(alloholfrei) in glaschen und Gebinden, 


unter Nachnahme. 


in 
5 von Yr, Yu, ½ Tonnen zu zivilen Preiſen. — Malzperle iſt ſehr be⸗ 
kömmlich, nahrhaft und monatelang haltbar. 


— Bahnverſand nur 


ea Euliner Chauſſee 82, Fenſpr. 303. 


ſtellt ein 


augeſthäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


2 —— — — — 


Fichtl. Montagearbeſtet, 
Schloſßer, echmiede 


ſofort melden Reſtaurant Neitzel, 
Mellienſtr. 138. 


ie. Hoöblertt- Naaltaenardele 


ſtellt ſofort ein 


Aaugeſchält Agel M,Bartel, 5 artel, 


Für mein Spebltions- u. Verzollungs. mein Spebitions» u. Verzollungs⸗ 


ER ſuche eheli baldigen Antritt 


mit d ehrl 


dolph Aron. 


A Lohn geſucht. 
eee 
rdentlichen 
Dierfahrer 


und Arbeiter ſtellt ein 
horner Brauhaus. 


Einen lüchtigen, ordentlichen 


Arbeitskutſcher 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


. Joppart, Bmpffinewerh. 
Hellerabneher 


und kräftige Frauen zum Flaſchenſpülen 
ſtellt bei hohem Lohn fofort ein 


A. E. Pohl. 
Hausdiener 
oder ⸗burſche, 


der mit A 5 umzugehen verſteht, 10 
ſich melden bei 


Robert Liebchen. 


Abdenfl. Laufburſche 


ſofort geſucht. 
Anders & Oo., Breiteſtt. 17. Breiteſtr. 17. 


um nt Antritt 


ontoriſtin, 


in allen Kontorarbeiten bewandert, geſucht. 

Ausführliche Angebote mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche und der bisherigen Tä⸗ 
tigkeit erbitten 


C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. U., 


Thorn, Breiteſtraße 35 


Lehlmädchen 


aus anſtändiger Familie geſucht. 
A. Petersilge, Tapiſſeriegeſchäft. 


ehrmädchen 
können ſich melden 


Rupbhael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Frau 


ur Fühenng eines einfachen Haus⸗ 
balis (einzelnen 1 geſucht. 
Zu erfr. Seglerſtr. 25, 1, r., v. 12—3. 


Suche von ſofort Perfekſes 


Etiubenmüdchen 


mit guten Zeugniſſen. 
Frau Juſtizrat 8 


Körnerſtraße 8 
„Jüngeren Smusmänden 
ſofort geſuch 


Angebote unter M. 1287 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sauberes facht. Mädchen, 


das kochen kann, jofort geſucht. 
Weinbergſtraße 40. 
auberes, ehrliches 


er 
a e 
a — 8.1 . 


Sa d zum = 9. Wer 1. 10. ER 


I pa 


mit elektr. Licht und möglichſt kleinem 


Garten. Angebote mit Preisangabe 
ſind unter Q. 1291 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Junges Ehepaar ſucht vom 1. 10. ab 
i 


3-Zimerwohn, mi Aa 


Bromberger Vorſtadt bevorzugt. 
Angebote erbeten unter I. 1285 a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2- Sen. 


in verkehrsreicher Strade zum 1. 10 
. Lipezynski 9 
V Herſtenſtraße 14. 
Aelteres Ehepaar ſucht 
ſonnige 2 bis 3 Zimmerwohnung 
vom 1. 10. Gefl. Angebote unter W. 
1272 an die Geſchäfts pelle der „Preſſe“ 


erbeten. 
ohnung, 2 Zimmer 


ir Küche, v. ſo ort oder ſpäter geſucht. 
ngeboie unter X. 1298 an die 
Geſclftsstele der „Preſſe“. 


Fräulein ſucht kleines, 


einf. möbl. 


mit voller Penſion in 
Breiteſtraße. 

Angebote mit Preis unter S. 1293 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kerle Stube mit Rüde, 


nahe Gerechteſtr., zu mieten geſucht 
Angebote unter Z. 1300 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


56000 Ml. d Nee, ge 3 


fof.. vergeben. Angeb. | 
R. 1817 an die Geſchäftsſt. der „Breile” 


immer 


er Nähe der 


] Saul. 


Thorner Liedertafel, e. B. 


Geſangsleiter: Fritz Char, königl. Muſtkdirektor. u 
Sonntag den 9. Juli, nachm. A Uhr, im „Tivoli“: 


Juſtrumental⸗ u. Vokalkonzert, 


unter on des Herrn Fritz Dreher und 5 Kapelle d 
Erſaß⸗Batafllons Infanterie⸗Regts. Nr. 21. 55 


Eintritt für Einzelperſonen 50 amilten (3 Perſonen) 1 Mk.: 
für Militär (vom Feldwebel ahmärle) 35 0 (8 Perſonen) 1 Mt.; 


Der Reinertrag iſt für die Soldatenfürſorge beſtimmt. 


Schützenhausgarten. 
BEE Tünlich; LS 


Frei⸗Konzert don fie, 


Dir.: Otto Goodicke Anfang 7 Uhr 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert in Nan En Hall, 


— Tivoli. 
Mittwoch den 5. Juli 1916: 


Großes Militär⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Erſatz⸗Bataillons ie ene 21, 
Leitung: Korpsführer Glanert. 
Anfang 7 5 abends. Eintrittspreis 20 Pf. 


Mieses Kämpe. 


Mittwoch den 5. Juli 1916: 
ausgeführt von der Kapelle 
86 Konzert, Erſ.⸗Esk. Ulan.⸗Regts. Nr. 4. 
u; 4 Ahr. Eintritt frei. 


Ortsausſchuß für Krie SEE W 
mm 


nerheinfitten Thorn. 
Gerechteſtraße 3. 


— 


Montag. 10. Juli lf 8°), Uhrabends, 


im großen S a des Viktoriaparks: 
1. Vortrag des Seminarlehrers 
Wolff: 
„Eigene Scholle“. 


2. Errichtung von Kriegerheim⸗ 

ſtätten in Thorn, Berichterſtatter 

10 kgl. Gewerbeſchuldirektor 
Usse. 


Zu dieſer Verſammlung werden 
alle Freunde der Kriegerheim⸗ 
ſtättenbewegung freundlichſt ein⸗ 
geladen. Eintritt frei. 


Thorn den 2. Juli 1916. 
Der Vorſitzende: 


Dr. Hasse, 


Oberbürgermeiſter. 
Brockenſammlung. 
Verkauf 
Mittwoch elo Uhr vormiltags. 


Lämmchen 


Gerechteſtraße 3. 


Spielplan J. bis 6. Jull: 0 
Doch die Liebe 
fand den Weg. 


(SoethesZitat). FR 
Drama aus der Geſellſchaft in DS 


Akten von 
Dr. Arthur Landsbherner. 
In der Hauptrolle Hedda Vernon. 
Nichard Kühne, Theo Loos, 
Komponift, Hedda feine Frau, 
Bob Horſt, L. Ralph Ein 
Kindermädchen M. Meißner. 


um eine ‚srhlihaft, 


u. . m. 


mieden raseh 


hier, Deutſche, Warſchauer Flüchtling, 
wird zur Erholung unentgeltlicher 
Landaufenthalt geſucht. Betreffende 
war 7 Jahre bei ruſſiſcher Familie in 
Stellung. Sie würde ſich im Hauſe 
und bei Kindern nützlich machen 
und nach Erholung feſte Stellung 
annehmen, 

Empfehlungen durch Frau Generals 
oberarzt Dr. Gossner und Frau von 
der Laneken. 

Angebote zu richten an Frau Gene⸗ 
raloberarzt Dr. Gossner, Thorn, 
Mellienſtraße 28. 

Ware hiermit jeden, dem 

55 ; PS 

aus einfurt Aufenthalt zu 

gewähren, da ſie ohne Grund ihre Glell» 

ung verlaſſen hat und ich ihre Surüde 
führung Ru werde, 

HE. Braune, Lullau. 


5) Ein Brilant-Ring 


auf dem Wege von Ziegelei⸗ Park bis 
Wieſe ,s Kämpe oder im Lokal von 
Wieſe's Kämpe 


berinten gegangen. 


Gegen hohe Belohnung abzugeben in 
der Geſchäſtsſtele der „Preſſe“ 


Ein Wechſel in Höhe von 
100 Mart berloren gegangen. 


Gegen Belohnung abzugeb 
B. as 8 Seglerftr 31. 


„Herzenporfemonngie, 


erloren. 
ia Gegen gute Belohnung abzugeben 
Schwarz, Leibitſchertorplatz. 


Nummern 13 und 14 
der „Preſſe ; 


eg 1916, aut zur 


Gaftipiel des 
Milan- Duo, 


det Opernfüngerit Lotte I 


und 


en 1 Km — 


Anfang 8 


5 Kleines, 92 a = Zimmer mit 
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ebeten, es gegen Belohnung abzugeben 
loſterſtraße 11, * bei 
Hoffmeister. 
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Die vorbereitung der großen 
Offensive im Weiten und der erſte 
Sturm. 


Über die große Offenſive wird dem „Berl. Lrkal⸗ 
anzeiger“ von ſeinem Berichterſtatter u. a. folgendes 
telegraphiert: 

Sieben Tage lang hatte die artilleriſtiſche Vor⸗ 
bereitung des Sturmes gedauert. Sieben Tage und 
ſieben Nächte haben die Geſchütze aller Kaliber, 
vom Feldgeſchütz bis zum langen Schiffsgeſchütz, in 
ruheloſem Feuer auf unſere Stellungen gedonnert 
und über ſie hinaus in unſere Bereitung und Lager 
gegriffen. Dazwiſchen trieben immer wieder Wellen 
von giftigen Gaſen auf uns ein, kamen Geſchoſſe an, 
die Eiſen zerberſtende, ätzende und betäubende Säu⸗ 
ren um ſich ſprühten. Eine einzige Feuerſäule war 
das Land zwiſchen Ypern und Roye in dieſer unge⸗ 
heuer langen Zeit der Vorbereitung, die ſelbſt die 
franzöſiſche Feuervorbereitung der großen Herbſt⸗ 


ſchlacht in der Champagne an Dauer um mehr als 


das Doppelte übertraf. Und wenn in dieſer beinahe 
endloſen Spanne von Tagen da oder dort die Ge⸗ 
ſchütze für Viertelſtunden ſchwiegen, dann war es 
nur, um vorbrechenden Patrouillen und Überfalls⸗ 
Abteilungen Raum zu geben, die ſondieren ſollten, 
ob der Vorbruch ſchon möglich ſei, die aber ſamt 
und ſonders, ſoweit ſie ſich zeigten, blutig zurück⸗ 
geſchlagen wurden. Unfere vorderſten Gräben waren 
vielfach völlig eingeebnet unter dieſem Eiſenhagel, 
gegen den keine noch ſo vollkommene Pionierkunſt 
ankann. Die Anterſtände waren zumteil verſchwun⸗ 
den, zumteil hatte man ſie räumen laſſen, um ſichere 
Verluſte in dieſen erſten Stellungen zu vermeiden. 
Bei alledem aber war es wie eine Erlöſung 
nach einer kaum noch erträglichen Spannung der 
Nerven unſerer glänzend duchhaltenden Truppen, 
als dann Sonnabnd früh die ſchweren Feuer von 
dem zerriſſenen Lande ließen und die Stürmer der 
Gegner vorbrachen. Sie kamen nicht an der geſam⸗ 
ten Front heran, ſondern griffen breite Gelände⸗ 
ſtreifen auf beiden Seiten der Somme, die unſere 
Linien bei Friſe ſchneidet, und des Ancre⸗Baches, 
der nördlich Albert auf den von uns gehaltenen 
Boden tritt, in einem Geſamtumfang von etwa 
40 Kilometer aus dem Zug unſerer Stellungslinie 
heraus. Der nördlichſte Abſchnitt dieſer Angriffe 
reicht von dem kleinen nördlich von Hebuterne ge⸗ 
legenen zerſchoſſenen Hrthen Gommecourt bis la 
Boiſelle nordöſtlich Albert an der Straße nach Ba⸗ 
paume. Hier gelang es uns beinahe durchweg, die 
mit ſtarken Maſſen vorkommenden Engländer zu⸗ 
rückzuwerfen. Wo ſie jedoch bis in die erſten Gräben 
gelangten, wurden ſie in heftigem Gegenſtoß wieder 
herausbefördert, ſodaß ſte, ohne irgendwelche Er⸗ 
folge zu erringen, ſehr ſtarke Menſchenverluſte er⸗ 
litten. : 2 
Das zweite Anflutungsgebiet liegt nördlich der 
Somme. Hier waren unſere vorderſten Gräben 
durch feindliches Feuer beſonders übel mitge⸗ 


nommen, ſodaß ihre Beſetzung auch dem Feinde 


keinerlei Schutz mehr bieten konnte, wir anderer⸗ 
ſeits aber in den Gräben der zwiſchen die erſte und 
zweite Stellung eingebauten Riegelſtellung einen 


beſſeren und verläßlicheren Halt für unſere hartbe⸗ 
drängten Truppen hatten. So wurde die Zurück⸗ 
nahme der hier mit großer Zähigkeit in langen 
Reihen ſtandhaltenden Truppen in dieſe Riegel⸗ 
ſtellung beſchloſſen und durchgeführt. Die Trümmer⸗ 
reſte der Dörfer Ricourt, Mametz und Curlu, die 
im Schutz unſerer erſten Gräben lagen, mußten da⸗ 
mit dem Gegner überlaſſen werden, der überheupt 
in dieſem Abſchnitt den relativ größten Erfolg ſeines 
erſten Tages der gemeinſamen Offenſive fand. 

Der Kampf⸗Abſchnitt ſüdlich der Somme um⸗ 
greift das Gelände bis etwa zu dem Orte Lihons 
knapp ſüdlich der alten Römerſtraße von Amiens 
nach St. Quentin. Was etwa an Material bei der 
ſtellenweiſen Aufgabe des erſten Grabens zurückge⸗ 
laſſen werden mußte, wurde vorher unbrauchbar ge⸗ 
macht. Der Kampf geht auf dem geſamten Gelände 
mit ungeheurer Heftigkeit und unter voller Aus⸗ 
nutzung der Artillerie beider Gegner ungemindert 
im Angriff und Gegenangriff weiter. 

Gegenüber ſolchen Mitteln und ſolchen Zielen 
und Wollen kann der Erfolg des erſten Tages dieſer 
Offenſive als recht gering bezeichnet werden. Daß 
wir vom Anprall der ganz beiſpiellos großen Kräfte⸗ 
anhäufung unſerer Gegner da und dort umgrenzte 
Geländeeinbußen zu erwarten haben würden, konnte 
für keinen Verſtändigen jemals ein Zweifel ſein, 
aber ebenſo wird kein Verſtändiger den beſcheidenen 
Erfolg, den die Gegner an dieſem erſten Tage ihres 
Stoßes ſich holten, überſchätzen. Die Nahkämpfe bei 
den einzelnen Somme⸗Dörfern gehörten nach den 
franzöſiſchen Schilderungen zu den blutigſten ſeit 
Kriegsbeginn. Das heldenmütige Ningen der deut⸗ 
ſchen Garniſon von Dompierre gegen zwei franzö⸗ 
ſiſche Elite⸗Regimenter, ſowie die mehrſtündige 
deutſche hartnäckige Verteidigung des Dorfes Curli 
werden beſonders hervorgehoben. Die Zähigkeit des 
Widerſtandes der Verteidiger des Somme⸗Ufers 
werden, ſo meint die franzöſiſche Fachkritik, durch 
die feſtungsartige Anlage jener deutſchen Stütz⸗ 
punkte begünſtigt, die den Angreifern methodiſche, 
langſame Arbeit auferlegten. 


Die Seeſchlacht vor dem Skagerrak 
am 31. Mai — J. Juni 1916 
auf Grund amtlichen Materials. 
IV. 
Der Nachtmarſch. 


Den Verlauf der nun folgenden Nachtkämpfe 
eingehend zu ſchildern, iſt wegen der Fülle der 
Einzelheiten im Rahmen dieſer gedrängten Dar⸗ 
ſtellung unmöglich. Das Beſtreben unſerer Flotten⸗ 
führung ging vor allem dahin, den abziehenden 
Feind durch Nachtangriffe unſerer leichten Streit⸗ 
kräfte zu ſchädigen. Gleiche Verſuche mußten vom 
Gegner erwartet werden. Die Verhältniſſe der 
Nacht waren nach Grtlichkeit und Wetterlage für 
uns denkbar ungünſtig. Anſere allgemeine Marſch⸗ 
richtung nach beendeter Schlacht war für den 
Feind gegeben. Überdies iſt das Seegebiet ſüdlich 
des Schlachtfeldes in ſeiner ganzen Ausdehnung 
nach Oſten durch die jütiſche Küſte beſchränkt. Dem 


lichen Zerſtörern bleiben 
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54. Jahrg. 


Gegner bieten ſich verſchiedene Rückmarſchrichtungen. 
Nördlich des Schlachtfeldes öffnet ſich die See über 
Nord nach Oſten und läßt nach allen Seiten freien 
Raum bis zur norwegiſchen Küſte. Die feindlichen 
leichten Streitkräfte, die erheblich in der Überzahl 


jind, können uns aber gewiſſermaßen in feſter 
Stellung erwarten, während die unſeren den Geg⸗ 
ner ſuchen müſſen. Dazu iſt die nordiſche Nacht 
kurz, das Wetter neblig und unſichtig. 

Kurz nach 12 Uhr haben Hamburg und Elbing 
ein Gefecht mit einem kleinen Kreuzer der Arethuſe⸗ 
Klaſſe, der ſchwer beſchädigt wird. Etwa 12 Uhr 
30 ſtoßen unſere älteren kleinen Kreuzer der IV. 
Aufklärungsgruppe auf überlegene feindliche Streit⸗ 
kräfte, die von ihnen unter ſehr wirkſames Feuer 
genommen werden. Auf unſerer Seite erhält der 
kleine Kreuzer Frauenlob eine Beſchädigung, die 
ihn in der Gefechtstätigkeit herabſetzt. Er kommt 
aus Sicht und wird von da ab vermißt. Zwiſchen 
1 Uhr und 3 Uhr vormittags folgen zahlreiche 
Zerſtörerangriffe gegen das 1. Geſchwader. Immer 
von neuem flammt der Horizont von Schüſſen und 
ſuchenden Scheinwerfern. Das Zerſtörerführerſchiff 
G 60 — die Bezeichnungen find in der Nacht nur 
undeutlich zu erkennen und daher nicht durchaus 
ſicher —, die Zerſtörer G 3 (oder 93), 78, G 06 und 
27 werden durch Feuer, zum Teil im Zeitraum von 
Sekunden vernichtet. Ein Zerſtörer, deſſen Be⸗ 
zeichnung nicht zu erkennen war, wird von einem 
Linienſchiff durch Rammſtoß in zwei Teile ge⸗ 
ſchnitten. Ferner werden 7 Zerſtörer, darunter 
G 30 getroffen und ſchwer beſchädigt. Mitten in 
tiefen Gefechten taucht plötzlich ein Panzerkreuzer 
der Creſſy⸗Klaſſe dicht neben unſeren Linienſchiffen, 
darunter das Flottenflaggſchiff, auf, die ihn mit 
Feuer überſchütten. Nach 40 Sekunden brennt das 
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aufmarſchierte engliſche Linie beleuchten werde. 
Dieſe Erwartung wurde getäuſcht, Der Horizont 
ringsum war leer, ſoweit das Auge reichte. Erſt 
am Vormittage wurde durch eines unſerer mittler⸗ 
weile aufgeſtiegenen Luftſchiffe ein aus 12 Schiffen 
beſtehendes Linienſchiffsgeſchwader, das aus der 
ſüdlichen Nordſee kommend mit hoher Fahrt nord⸗ 
wärts ſteuerte, gemeldet. Zum größten Bedauern 
aller Beteiligten war es für unſere Flotte zu fpät, 
um es noch einzuholen und anzugreifen. 


Die bis zum Morgen geſpannt auf die Gegen⸗ 
wart und die kommenden Stunden gerichteten Ge⸗ 
danken konnten ſich nun in Ruhe rückwärts wenden. 
Zum erſten Male klärte ſich im bewußten Nach⸗ 
denken die ſich bunt drängende Fülle der Erlebniſſe 
und Bilder. Was war geſchehen? Nach der für 
uns mit einem ſchönen Erfolge endenden Panzer⸗ 
kreuzerſchlacht gegen einen zeitweiſe erheblich über⸗ 
legenen Feind erſcheint im rechten Augenblick das 
Gros unſerer Linienſchiffe. Die engliſchen ſchnellen 
Verbände gehen nordwärts zurück. Anſere Flotte 
folgt ihnen, die Panzerkreuzer unter zunehmend 
heftigem Feuerkampf. In der dunſterfüllten Luft 
ſtößt unſere aus leichten Streitkräften beſtehende 
Spitze auf das feindliche weit überlegene Linten- 
ſchiffggros. Der Flottenchef entſchließt ſich, die 
vollzählig verſammelte und etwa um das Doppelte 
überlegene engliſche Hauptſtreitmacht anzugreifen. 
In zwei aufeinander folgenden wuchtigen Stößen 
mitten in die gegneriſche Linie hinein erleidet der 
Feind empfindliche Verluſte, während von unſerer 
Seite nur ein kleiner Kreuzer und vier Torpedo⸗ 
boote auf dem Kampfplatz bleiben. Als unſere 
Streitkräfte zum dritten Male dem Gegner ſich in 
Schlachtordnung ſtellen, iſt er verſchwunden. Nach 
kurzem letzten Aufflackern der Tagſchlacht folgen in 


ganze Schiff und ft nach 4 Minuten geſunken. ſpuckhaften Bildern Nachtgefecht auf Nachtgefecht, 


Zahlloſe Torpedolaufbahnen werden während dieſer 
Angriffe von unſeren Schiffen geſichtet, aber nur 
unſer kleiner Kreuzer „Roſtock“ erhält einen Tor⸗ 
pedotreffer. „Elbing“ wird bei einem unvermeid⸗ 
lichen Manöver beſchädigt. Beide Schiffe müſſen 
ſpäter verlaſſen werden. Die Beſatzungen werden 
bis zum letzten Mann von unſeren Torpedobooten 
an Bord genommen. In den Morgenſtunden fällt 
unſer älteres Linienſchiff „Pommern“ einem Tor⸗ 
pedoſchuß zum Opfer. Von den beſchädigten feind⸗ 
aus den Gefechten 
mehrere, wie lohende Fackeln brennend, liegen. 
Unter ihnen werden die neueſten Zerſtörerführer⸗ 
ſchiffe „Tipperary“ und „Turbulent“ feſtgeſtellt. 
Die überlebenden der Beſatzungen werden von uns 
gerettet, die Schiffe in ſinkendem Zuſtande zurück⸗ 
gelaſſen. Auch unſere Torpedoboote finden Gelegen⸗ 
heit, ſich während der Nacht mit den engliſchen 
Zerſtörern zu meſſen. Nur ein Boot geht verloren, 
es iſt auf eine vom Feinde gelegte Mine gelaufen. 
Unfere tapfere „Lützow“, die den Nachtmarſch noch 
mit mittlerer Geſchwindigkeit angetreten hat, hält 
ſich noch lange manöprierfähig. 

Als das Frührot des hiſtoriſchen 1. Juni am 
öſtlichen Himmel aufdämmerte, erwartete jeder, 
daß die erwachende Sonne die zu neuer Schlacht 


bis der Tag graut. Am Morgen fehlen zwar die 
[brave Pommern, ferner Roſtock und Frauenlob, 
aber der Feind hat im Angriff ſchwere Verluſte er⸗ 
litten. Als die Sonne erwacht und das Auge nach 
den Anſtrengungen des Kampfes Zeit findet, unſere 
Linien zu überſchauen, trägt zwar manches Schiff 
ein Ehrenmal an Stirn und Leib, mancher brave 
Kämpfer fehlt in den Reihen der Kameraden, aber 
die Lebenden kehren ſiegreich heim, und eine ftille 
ernſte Freude ſenkt ſich über aller Herzen. 

Von engliſcher Seite iſt in dem ſichtlichen Be⸗ 
ſtreben, in der erſten Verlegenheit dem zwar nicht 
verwöhnten Publikum einen Stecken des Troſtes zu 
reichen, die abgegriffene Behauptung wiederholt 
worden, die engliſche Flotte habe „das Schlachtfeld 
behauptet“. Auf das laienhaft Unfinnige dieſer 
Phraſe iſt ſchon von anderer Seite hingewieſen 
worden. ie See kennt keinen Beſitz und keinen 
Gebietserwerb im Sinne des Landkrieges. Man 
kann nicht 50 Quadratkilometer Nordſee erobern. In 
der Seeſchlacht entſcheidet lediglich der Kampferfolg. 
Nehmen wir aber, um dem engliſchen Standpunkt 
ganz gerecht zu werden, einmal den Gedanken auf. 
Das Kriterium, das die engliſchen Offiziöſen für 
den Begriff der „Behauptung des Schlachtfeldes“ 
am 24. Januar 1915 nach dem Gefecht auf der 


Unter füdamerikaniſchen Kannibalen. 


Seit der dunkle Erdteil nach allen Rich⸗ 
tungen hin durchforſcht iſt, zieht es die Ethno⸗ 
graphen und andere Forſchungsreiſende mehr 
und mehr nach dem Inneren Südamerikas, in 
deſſen ungeheuren Waldgebieten noch außer⸗ 
ordentlich viel zur Bereicherung unſerer 
Kenntniſſe zu tun iſt. Forſcher wie von der 
Steinen, Erland, Nordenſkjöld und andere 
namhafte Gelehrte haben vom ſüdamerika⸗ 
niſchen Kontinent bedeutſame geographiſche 
und ethnographiſche Ergebniſſe heimgebracht; 


in ihren Spuren wandeln jetzt zahlreiche 


andere Reiſende, wie der engliſche Forſcher 
Thomas Whiffen, der ſeine letzte Expedition 
auf das nordweſtliche Gebiet des Amazonen⸗ 
ſtroms und die Grenzgegenden zwiſchen Braſi⸗ 
lien, Columbia, Peru und Ecuador ausgedehnt 
hat. Es iſt die Gegend der ſog. Putumayo⸗ 
Greuel, von denen vor einigen Jahren ſoviel 
die Rede war. Er fand in dem von der Saſa, 
Japora und dem Putumayo durchſtrömten 
Gebiet, das zu einem erheblichen Teil angeblich 
noch nie eines Weißen Fuß betreten hatte, eine 
Anzahl bisher unbekannter Indianerſtämme, 
die insgeſamt etwa 80 000 bis 90 000 Köpfe 
zählen. Jeder Stamm umſchließt zwiſchen 
10 000 und 25 000 Seelen. Whiffen war für 
die Expedition in dieſe unbekannten Gebiete 
nach ſeiner Angabe garnicht ausgerüſtet; er 


war der Meinung geweſen, man könne ſich an 


Ort und Stelle mit Inſtrumenten und ſon⸗ 
ſtigen Ausrüſtungsgegenſtänden verſehen. Aber 
obwohl er ſich darin gründlich getäuſcht hatte, 
kam er doch anſcheinend einigermaßen zum 
Ziele. Ein ganzes Jahr hindurch befuhr er 
das Gebiet im Kande auf den Flüſſen, oder er 


durchſtreifte die Urwälder zwiſchen den Flüſſen 
zu Fuß. So gelang es ihm, die dort anſäſſigen 
Indianerſtämme gründlich zu ſtudieren und 
mancherlei Aufſchlüſſe von dieſen ſcheinbar 
dem Untergang entgegengehenden Stämmen 
heimzubringen. Whiffen ſchildert die Schwie⸗ 
rigkeiten des Vordringens in dieſen völlig 
jungfräulichen Gegenden als geradezu uner⸗ 
hört. Der europäiſche Reiſende macht nicht 
nur wenig angenehme Erfahrungen mit Wil⸗ 
den, Raubtieren, dem Fieber und ähnlichen 
Eigentümlichkeiten dieſer tropiſchen Urwälder, 
es ſind namentlich die ſchier unüberwindlichen 
Transportſchwierigkeiten bei dem Mangel an 
gebahnten Wegen, die dem Vordringen faſt 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſtellen. Auch Nahrungsmittel gibt es nur 
wenig, und ſie müſſen daher in großen Mengen 
mitgeführt werden, wodurch ſich die ſonſtige 
Ausrüſtung auf das Allernotwendigſte zu be⸗ 
ſchränken hat. Wohl bieten die zahlreichen 
Ströme gute Verkehrswege, ſolange ſie mit 
dem Kanoe befahren werden können. Dem 
Überqueren ſtellen ſich gewöhnlich ſchwer zu 
überwindende Hinderniſſe entgegen. Eine 
furchtbare Plage verurſachen die Inſekten, be⸗ 
ſonders die Ameiſen. Oft bezweifelte Whiffen, 
daß er überhaupt noch weiterkommen könnte, 
und er ſchildert das Gefühl völliger Hilfloſig⸗ 
keit als furchtbar, das ſich ſeiner jedesmal be⸗ 
mächtigte, wenn er ſich verirrt hatte und von 
ſeinen Leuten abgekommen war. Manchmal 
gehörte ein ungeheurer Aufwand von Energie 
dazu, ſolange zu ſuchen, bis er ſeine Gefährten 
wiedergefunden hatte. 

Die Indianer in dieſem Gebiet ſind aus⸗ 
geſprochene Kannibalen; die Kriegsgefange⸗ 
nen werden zerſtückelt und aufgefreſſen. Hände 


und Füße gelten als Leckerbiſſen. Whiffen 
ſelbſt war allerdings bei einer ſolchen Mahlzeit 
nie zugegen; er berichtet nur, was er von den 
Wilden erfahren hat. Dieſe ſchätzen übrigens 
auch die Hände der Affen als Leckerbiſſen, die 
viel gegeſſen werden. Die Indianer leben in 
großen, gemeinſamen, dicht verſchloſſenen, fin⸗ 
ſteren Hütten. Jedes Dorf hat für alle Be⸗ 
wohner eine ſolche gemeinſame Hütte, in der 
jede Familie ihren eigenen Winkel nebſt 
eigener Feuerſtätte und Hängematten hat. 
Beſonders lieben es die Männer, in der Hänge⸗ 
matte zu faulenzen. Es beſteht bei ihnen auch 
die bei manchen wilden Stämmen beobachtete 
Sitte, daß ſich nach der Geburt eines Kindes 
nicht die Frau, ſondern der Mann ins Wochen⸗ 
bett, richtiger geſagt in die Hängematte legt. 
Die Frau geht ſogleich nach der Geburt wie 
gewöhnlich ihrer Arbeit nach, dieweil der 
Mann die Glückwunſchbeſuche entgegennimmt. 
Es iſt das eine ſehr beliebte „Erholung“ für 
den glücklichen Vater, der ſich außerdem im 
Glauben befindet, durch Beobachtung dieſer 
Regeln das Kind vor ſpäteren Gefahren im 
Leben ſchützen zu können. Ihre Toten be⸗ 
graben die Indianer ebenfalls in der Hütte, 
und zwar unter dem Plaß der Hängematte, 
die ſie bei Lebzeiten benutzt haben, und die 
ihnen als Hülle ins Grab mitgegeben wird. 
Im übrigen ſind die Lebensgewohnheiten dieſer 
primitiven Indianerſtämme naturgemäß ſehr 
einfach. Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken 


kommt anſcheinend nicht vor; dagegen ſind ſie 


durchweg dem Kokaingenuß ergeben. Sie ge⸗ 
winnen das Gift durch Schnupfen der über 
dem Feuer getrockneten und zerſtoßenen 
Blätter des Kokakrautes, wobei ſie das Pulver 
mit Zucker und der Aſche beſtimmter Gewächſe 


vermiſchen. Der Genuß dieſes Narkotikums 
iſt jedoch nur den Männern geſtattet. Wenn 
auch die Kokablätter nur in geringer Menge 
Kokain enthalten, ſo richtet das Gift unter der 
Bevölkerung doch arge Verwüſtungen an. 

Das Klima dieſes Urwaldgebietes iſt nicht 
ſo ungeſund, wie man vielleicht anzunehmen 
geneigt iſt, obwohl die Urwälder nur geringe 
Höhe über dem Meeresſpiegel haben. In dem 
Gewirr der den Waldboden bedeckenden leben⸗ 
den und verweſenden Pflanzen iſt, wie 
Whiffen ſagt, ein Stein ſo ſelten wie ein Dia⸗ 
mant. Die den Flüſſen zunächſt liegenden 
Gebiete werden allerdings von der Malaria 
heimgeſucht; der größte Teil des Landes aber 
iſt fieberfrei. Eine ſchreckliche Plage bilden 
in einzelnen Gegenden Myriaden kleiner 
ſtechender Fliegen, die ſich gern in der Nähe 
von fließendem Waſſer aufhalten, während 
die gewöhnlichen Moskitos ſtehende und 
ſumpfige Gewäſſer vorziehen. Bei verſchiede⸗ 
nen Stämmen im Gebiet der Regenwälder 
von Bolivia bis zur Halbinſel Godjira iſt eine 
eigentümliche Hautkrankheit endemiſch und 
ſehr verbreitet, die ſich in Fleckenbildung auf 
den Extremitäten äußert. Die Krankheit hat 
verſchiedene Benennungen: Puru⸗Puru, Jo⸗ 
vero, Carota uſw. Die Krankheit iſt zwar un⸗ 
gefährlich, aber langwierig und ſchmerzhaft, 
und ein wirkſames Mittel dagegen iſt nicht 
bekannt. 


Sinnſpruch. 
Willſt du mit den Kinderhänden 
In des Schickſals Speichen greifen? 
Seines Donnerwagens Lauf 
Hält kein ſterblich Weſen auf. 
Grillparzer. 
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Anleitung unſerer Führer, 


erfolges vor der Welt zu verwiſchen, 
über ſie zur Tagesordnung übergehen. 


Doggerbank der Welt an die Hand gegeben, war 
die Tatſache, daß die Gefangenen ſich in engliſchen 
Händen befanden. Am 31. Mai find die über⸗ 
lebenden faſt aller verſenkten engliſchen Schiffe und 
Fahrzeuge von uns aufgenommen worden. Man 
wird alſo nicht umhin können, dieſes Mal einen 
anderen Beweis für die „ſiegreiche Behauptung des 
Schlachtfeldes“ ausfindig zu machen. 

Der Nebel, der nach engliſchen offiziellen Tele⸗ 
grammen „die Vernichtung der deutſchen Flotte 
verhindert hat“, hat die deutſche Flottenführung 
war auch geſtört, aber fie nicht davon abzuhalten 
vermocht, ſich der engliſchen Flotte zum Kampfe zu 
ſtellen und ſie anzugreifen. . 

Ferner wird behauptet, daß nicht die ganze 
engliſche Flottenmacht zur Stelle war. Es wäre 
gewiß kein Fehler der deutſchen Strategie, wenn 
es ihr am 31. Mai gelungen wäre, mit voll ver⸗ 
ſammelter Flotte einen unterlegenen Teil der 
engliſchen Streitmacht zu faſſen. Es muß aber 
nochmals ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß der 
deutſchen Flotte die reſtlos verfammelte Haupt⸗ 
ſtreitnacht der engliſchen Flotte gegenüber geſtan⸗ 
den hat. 

An engliſchen Kräften ſind feſtgeſtellt: 
Großkampfſchiffe . . . p wenigſtens 28 
Schlachtkreu zer! » 9 
Altere Panzerkreuzer „5 6 
Kleine Kreuzer 15 20 
Zerſtörerführerſchiffe und Zerſtörer weit über 100 

An ſchweren Geſchützen waren zur Stelle: 
38 Zentimeter⸗Geſchütze über 60 
34,3 Zentimeter⸗Geſchütze „%“ U 160 
30,5 Zentimeter⸗Geſchütze nel 

Die Verluſte durch feindliche Gegenwirkung be⸗ 
tragen (auf engliſcher Seite nach vorſichtiger 


Schätzung): 
Engl. Deutſchl. 
Großkampflinienſchiffe 1 — 


Großbarnpfpanzerkreu zer 3 1 
Ältere Linienſchifffee = 1 
Ältere Panzerkreuzer 4 I 
Kleine Kreuzer und Zerſtörer⸗ 
führerſchiffe 3 3*) 
Zerſtörer (Torpedoboote) 12 5 


Zum Überfluß ſei nochmals betont, daß die 
deutſche Flotte außer den hier angegebenen kein 
Fahrzeug eingbüßt hat, weder auf dem Schlachtfelde 
noch auf dem Nückmarſch. 

Das Kräfteverhältnis war alſo ungefähr 2: 1. 

Das Verhältnis der Verluſte: 

Kleinere Fahrzeuge 2:1 
Großkampfſchifffe 4 1 

Um den in der engliſchen Vorſtellung feſtgefüg⸗ 
ten Glauben an die Uebeſiegbarkeit der engliſchen 
Flotte aufrecht zu erhalten, iſt von engliſcher Seite 
verbreitet worden, Luftſchiffe und U⸗Boote hätten 
eine Hauptrolle im Kampfe geſpielt. Demgegenüber 
muß mit aller Entſchiedenheit feſtgeſtellt werden, 
daß die Schlacht am 31. Mai, wie ſo manche See⸗ 
ſchlacht früherer Zeiten, die alte Wahrheit beſtätigt 
hat, daß nur das große, kampfkräftigſte Schiff, das 
in ſich höchſte Angriffs⸗ und Verteidigungskraft 
vereinigt, die Meere beherrſcht. 

An unſeren Erfolgen haben gewiß alle Waffen 
ihren Anteil. Den Ausgang hat aber unmittelbar 
und mittelbar die weittragende ſchwere Artillerie 
des Großkampfſchiffes und unter ſeinem Schutze die 
Torpedowaffe gegeben. Wenn das ſchwächere Fahr⸗ 
zeug ſeine Waffen erfolgreich zur Geltung bringen 
konnte, ſo war dies nur möglich unter dem Schutze 
des Panzerkreuzers und des Linienſchiffes, die ihm 
den Weg an den Feind heran erkämpfen und es 
wieder aufnehmen mußten. Das leichte Fahrzeug 
behält ſeine Bedeutung als ſehr wertvolle und 
notwendige Ergänzung des Kampfſchiffes. Damit 
iſt ſein Wirkungsbereich beſtimmt, aber auch be⸗ 
grenzt. 

Der ſchöne Waffenerfolg auf dem Schlachtfelde 
vor dem Skagerrak iſt im einzelnen die Frucht 
jahrzehntelanger, angeſtrengter Friedensarbeit 
unter der Fürſorge unſeres Kaiſers und unter der 
unſeres Offizierkorps 
und unſeres geſamten Berufsperſonals, ein Erfolg 
der Einzelausbildung unſerer Schiffe und Boote. 

Er konnte nur erkämpft werden mit ſo vorzüg⸗ 
lichem Material, wie es der geniale Erbauer 
unſerer Flotte geſchaffen hat. 

Der vorliegende Verſuch der’ Darſtellung des 
Verlaufs der Schlacht kann natürlich auch in gro⸗ 
ßen Zügen kein abgeſchloſſenes Bild geben. Dazu 
fehlt heute noch der notwendige Abſtand von den 
Dingen. Von engliſcher Seite wird man nichts 


unverſucht laſſen, die ſich ſtreng an Tatſachen und 


nur an einwandfreie Beobachtungen haltende 
Schilderung als böswillige Verdrehung zu kenn⸗ 
zeichnen. Da aber allgemein bekannt iſt, daß dies 
nur geſchieht, um den Eindruck des engliſchen Miß⸗ 
dann man 


Daß die Schlacht vor dem Skagerrak keine aus⸗ 
geſprochene Entſcheidungsſchlacht war, iſt jedem 
Deutſchen klar. Daß ſie nicht völlig durchgeſchlagen 
worden iſt, liegt nicht an uns, ſondern am Gegner, 
der, obwohl uns ja in jeder Hinſicht weit über⸗ 


kennen, daß in reichem Maße der Schutz des Höch⸗ 
ſten über uns gewaltet. Nur iſt es eine alte ge⸗ 
ſchichtliche Wahrheit, daß meiſt das Glück auf der 
Seite des Tüchtigen ficht. * 


politiſche Tagesſchau. 
Die Kriegsziele des Fürſten Bülow. 


In einem ſoeben erſchienenen Buche des 
Fürſten Bülow über „Deutſche Politik“ ſpricht 
ſich der frühere deutſche Reichskanzler über die 
Kriegsziele folgendermaßen aus: Deutſchland 
muß ſich heute ſagen, daß, wenn der Krieg 
ſelbſt nicht ganz neue, freilich unwahrſchein⸗ 
liche Situationen ſchaffen ſollte. die erbitterte 
Stimmung in Frankreich, England und Ruß⸗ 
land ſich aus dem Krieg in den Frieden fort⸗ 
erben wird. Dieſe Tatſache wird maßgebend 
ſein müſſen für die Geſtaltung des Friedens. 
In doppelter Hinſicht. Der Schutz, den 
Deutſchland in Zukunft gegenüber der Feind⸗ 
ſeligkeit, dem erneuerten und neuen Revanche⸗ 
gefühl in Weſt, in Oſt und jenſeits des Kanals 
findet, kann nur liegen in ſeiner vermehrten 
Macht. Die Rüſtung zu Lande und zu Waſſer 
werden auch die Gegner ſtärken. Wir aber 
müſſen uns an unſeren Grenzen und an unſe⸗ 
rer Küſte ſtärker, ſchwerer angreifbar machen, 
als wir es zu Beginn dieſes Krieges waren. 
Nicht in dem uns angedichteten Streben nach 
Weltherrſchaft, ſondern uns zu behaupten. Das 
Ergebnis des Krieges darf kein negatives, es 
muß ein poſitives ſein. Es handelt ſich nicht 
darum, daß wir nicht vernichtet, noch zerſtückelt, 
noch ausgeraubt werden, ſondern um ein Plus 
in Geſtalt realer Sicherheiten und Garantien 
als Entſchädigung für nie geſehene Mühen 
und Leiden, wie als Bürgſchaft für die Zu⸗ 
kunft. Gegenüber der Stimmung, die dieſer 
Krieg uns zurücklaſſen wird, würde die ein⸗ 
fache Wiederherſtellung des „Status, quo ante 
bellum“ für Deutſchland nicht Gewinn, ſon⸗ 
dern Verluſt bedeuten. Nur wenn die Verſtär⸗ 
kung unſerer politiſchen, wirtſchaftlichen und 
militäriſchen Machtſtellung durch den Krieg 
die durch ihn entzündete Feindſchaft erheblich 
überwiegt, werden wir uns mit gutem Gewiſ⸗ 
ſen ſagen, daß unſere Geſamtlage durch den 
Krieg verbeſſert wurde. Andererſeits iſt es 
notwendig, die Fühlung zu erhalten, wieder⸗ 
herzuſtellen und die Verbindung zu befeſtigen 
mit ſolchen Staaten, mit denen Deutſchland in 
dieſem Kriege nicht die Waffen kreuzte, gleich⸗ 
viel ob die Propaganda der feindlichen Preſſe 
und feindliche Agitatoren in dieſen Staaten 
die Volksſtimmung während des Krieges gegen 
uns einnahmen oder nicht. Hier müſſen die 
politiſchen Notwendigkeiten über nationale 
Stimmungen und Verſtimmungen, auch über 
die berechtigten, hinwegſchreiten. Muß 
Deutſchland durch Vergrößerung ſeiner Macht 
in die Lage verſetzt werden, die durch den 
Krieg unendlich verſtärkten und geſteigerten 
alten Feindſchaften zu ertragen, ſo täte es 
nicht gut, nicht auf die Freundſchaft derer 
Wert zu legen, die ihm im Kriege nicht 
Feinde waren. Sache feſten, entſchloſſenen 
Wollens auf der einen, ſtaatsmänniſcher Ge 
ſchicklichkeit auf der anderen Seite wird es 
E beide Ziele zu erreichen, ohne daß eines 
eidet.“ a 


Antwort an Sſaſonow. 


Die halbamtliche „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ nimmt in einer längeren Ausfüh⸗ 
rung Bezug auf die Angriffe, die der ruſſiſche 
Miniſter des Außern Sſaſonow in einer Uns 
terredung mit einem neutralen Berichterſtat⸗ 
ter gegen den deutſchen Reichskanzler erhoben 
hat und ſchreibt u. a. „Herr Sſaſonow wirft dem 
Reichskanzler vor, er habe ſorgſam vermieden, 
zu erwähnen, daß die ruſſiſche Mobilmachung 
nach derjenigen der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Armee erfolgt ſei. Demgegenüber ſei daran 
erinnert, daß, als am 31. Juli 1914 die allge⸗ 
meine Mobilmachung der ruſſiſchen Armee be⸗ 
kanntgegeben wurde, Sſterreich⸗Angarn nur 
acht nicht an der ruſſiſchen Grenze garniſonierte 
Korps gegen Serbien mobil gemacht hatte. 
Daß Deutſchland zu dieſem Zeitpunkt bereits 
einen beträchtlichen Teil ſeiner Armee mobil 
gemacht habe, iſt eine gänzlich aus der Luft 
gegriffene Behauptung. Eine Teilmobil⸗ 
machung hat in Deutſchland überhaupt nicht 
ſtattgefunden. Der Mobilmachungsbefehl für 
die ganze deutſche Armee erging bekanntlich 
erſt am 1 Auguſt, nachmittags 5 Uhr, als 
Antwort auf die allgemeine ruſſiſche Mobil⸗ 
machung. Mobilmachungsmaßnahmen irgend⸗ 
welcher Art ſind vorher nicht getroffen wor⸗ 
den.“ — „Der ruſſiſche Miniſter ſcheut ih nicht, 
dem Redakteur des „Rußkoje Slowo“ das 
Märchen aufzubinden, „es beſtehe die feſte 
Sicherheit, die jetzt ganz Europa habe, daß das 
Ultimatum Sſterreich⸗Angarns an Serbien 


legen, keinen Verſuch dazu gemacht hat. Daß dieſe unter dem unmittelbaren Einfluß eines her⸗ 


Schlacht uns aber gegen erdrückende Übermacht 
einen ſehr weſentlichen Erfolg gebracht hat, ſteht 
ebenſo für alle Zeiten feſt. 

Wer das Glück gehabt hat, an dieſem Kampfe 
teilzunehmen, wird freudig dankbaren Herzens be⸗ 


) Davon Lützow und Roſtock erſt nach der 
Schlacht; außerdem Elbing durch Anglücksfaſl⸗ N 


vorragenden deutſchen Diplomaten ausgear⸗ 
beitet und mit übergehung des Leiters der 
deutſchen Politik dem Kaiſer Wilhelm zur 
Billigung unterbreitet wurde.“ Wir ſtellen 
hiermit feſt, daß dieſe Behauptung in allen Ein⸗ 
zelheiten frei erfunden iſt und jeder tatſäch⸗ 
lichen Grundlage entbehrt.“ 


Aus ber ſozialdemokratiſchen Partei. 

Gegenüber den Angriffen, die in der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei⸗Verſammlung Groß⸗ 
Berlins gegen den gleich zu Anfang des Krie⸗ 
ges gefallenen ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Ludwig Frank erhoben 
worden ſind, wobei der Neuköllner Vertreter 
ihn einen Verräter nannte, der die ſozialde⸗ 
mokratiſchen Grundſätze preisgegeben habe, 
ſchreibt der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Geck in der „Mannheimer Volksſtimme“: 
„Alle Mannheimer Freunde Ludwig Franks 
beſchleicht angeſichts der „Berliner Leiſtung“ 
das Gefühl der bitterſten Scham ob der Ge⸗ 
müts⸗ und Geſinnungsverrohung und geradezu 
perverſen politiſchen Denkart, die aus dieſer 
Außerung des Neuköllner Redners und aus 
ihrer ſtillſchweigenden Duldung durch die 
Groß⸗Berliner Vertreterverſammlung ſpricht. 
Ludwig Frank iſt für ſeine Partei und für ſein 
Volk in den Tod gegangen. Für uns erliſcht 
jede wie immer geartete Gemeinſchaft mit Leu⸗ 
ten, die in ſolch unerhörter Weiſe das Anden⸗ 
den dieſes Mannes beſudeln.“ — Faſt zur 
gleichen Stunde nennt die ſozialdemokratiſche 
„Schwäbiſche Tagwacht“ jene Berliner Partei⸗ 
Verſammlung ein Tollhaus und ſagt mit Be⸗ 
zug auf die dort gefaßten Beſchlüſſe, die ſich 
bekanntlich ganz im radikalſten Fahrwaſſer 
bewegten, wörtlich: „Wenn der Parteivor⸗ 
ſtand, der Parteiausſchuß, die Landeskommiſ⸗ 
ſion für Preußen, die ſozialdemokratiſche Preſſe 
dieſem Schindluderſpiel mit der Demokratie 
geſchloſſenen Widerſtand entgegenſetzen, ſo tun 
ſie weiter nichts als ihre verfluchte Pflicht 
und Schuldigkeit.“ f 


Eine welſchſchweizeriſche Zeitung über Das 
Urteil im Prozeß Liebknecht. 

In einer Beſprechung der innerpolitiſchen 
Lage Deutſchlands kritiſtert die Genfer Zei: 
tung „Le Genevois“ die Verurteilung des Ab⸗ 
geordneten Liebknecht mit den Worten: In 
keinem der kriegführenden Staaten würde ein 
Urteil gefällt fein, das jo milde ausfällt. 


Von der franzöſiſchen Zenſur. 

Nach einer Notiz der „Populaire Revue“ 
ſind ſeit Kriegsausbruch in Frankreich fol⸗ 
gende Blätter für längere oder kürzere Zeit 
verboten worden: „Hommes du four“, „Bonnet 
Rouge“, „Radical“, „Homme enchalns“, „Rap⸗ 
pel“, „Guerre ſoziale“, „Populaire du Centre“. 
waren 180 Tage verboten, „Journal 
du Peuple“ 28 Tage und ſo fort bis zu den 
zwei Tagen, während die „Guerre ſoziale“ 
nicht erſcheinen konnte. Die - „Humanite“, 
Organ des ſozialiſtiſchen Proletariats, iſt nie 
verboten geweſen. Herr Milfukoff, der 
Kadettenführer in der ruſſiſchen Duma, ſagte 
gelegentlich des Beſuches der ruſſiſchen parla⸗ 
mentariſchen Delegation in Frankreich unter 
anderem: „Nach dem, was ich habe konſtatieren 
können, iſt Ihr Preßregime ſtrenger als das 
unſere.“ 


Die iriſchen Biſchöſe zur iriſchen Frage. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, haben die iri⸗ 
ſchen Biſchöfe die engliſche Regierung wiſſen 
laſſen, jte betrachteten die trifche Frage nicht als 
gelöſt, ſolange Homerule nicht ganz Irland 
einſchließlich ganz Ulſter umfaſſe. Eine Spal- 
tung innerhalb der parlamentariſchen Iren 
würde, wie fte glauben, für unvermeidlich an⸗ 
geſehen. i 
Das Ergebnis der Anterſuchung des iriſchen 
Aufſtandes. ö 
Nach einer Erklärung der Anterſuchungs 
kommiſſion ſcheint die Haupturſache des iri⸗ 
ſchen Aufſtandes zu ſein, daß Irland ſeit meh⸗ 
reren Jahren nach dem Grundſatze regiert 
würde, daß es ſicherer und vernünftiger ſei, 
die Strenge des Geſetzes nicht anzuwenden, 
wenn dadurch ein Zuſammenſtoß mit einer der 
Parteien oder mit dem Volke vermieden wer⸗ 
den könne. Lordleutnant Generalgouverneur 
Lord Wimborne war für die Politik der Ne: 
gierung in keiner Weiſe verantwortlich. Der 
Chefſekvetär Birrel iſt vornehmlich für die 
Lage, die man ſich entwickeln ließ und für den 
Ausbruch der Bewegung. Keine Verantwor⸗ 
tung ruht auf den militäriſchen Behörden. 


Die Berufungsverhandlung gegen Caſement 
wird, wie die „Times“ berichtet, am 17. Juli 
ſtattfinden. 


Die ruſſiſche Duma 
hat einen Geſetzentwurf angenommen, wonach 
den Bauern die gleichen bürgerlichen Rechte 
wie den anderen Klaſſen zuſtehen. — Durch 
kaiſerlichen Ukas ift die Duma bis zum 14. No⸗ 
vember vertagt worden. 


Aufruhr 
im Kubanſchen Koſakengebiet. 

Dem „Berl. Lokalanz.“ wird aus Stockholm 
gemeldet: Im Koſakengebiet des Kubanſchen 
Bezirks herrſcht heller Aufruhr. Die Koſaken 
ſperrten zahlreiche ruſſiſche Beamte ein, töteten 
eine Reihe derſelben, die übrigen mußten 
flüchten. Aller ruſſiſcher Beſitz wurde für vo⸗ 
gelfrei erklärt, die Geſchäfte wurden geplün⸗ 
dert, ihre Inhaber in grauſamer Weiſe zu 
Tode gemartert. Amtlich wird als Arſache 


— 


die herrſchende Teuerung bezeichnet, doch ſoll 
ſich in Wirklichkeit die Erbitterung der Ko⸗ 
ſaken gegen den Krieg und das ruſſiſche Re⸗ 
gime richten, deſſen ſchlechte Wirtſchaft die 
Koſakengebiete ruiniert. Eine allgemeine 
antiruſſiſche Bewegung macht ſich deshalb in 
der Ukraine bemerkbar. Der Generalgouver⸗ 
neur requirierte in Petersburg zur Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes Militär und erließ 
einen Aufruf, in welchem er unter anderen 
ſagt, es ſei die ſchmerzlichſte Verräterei, jetzt 
dem ruſſiſchen Siegeslauf in den Rücken zu 
fallen. 


Kundgebungen 

für und gegen den Krieg in Bukareſt. 

Unter Teilnahme Take Jonescus und Bus 
kacius hielten die Konſervativen in Bukareſt 
eine Verſammlung ab, in der die Notwendig: 
keit betont wurde, die rumäniſche Regierung 
zu ſtürzen, die weder nach Innen noch nach 
Außen den nationalen Willen vorſtelle. Bei 
einem folgenden Straßenumzug hielten Take 
Jonescu und Lukacius Anſprachen für den 
Eintritt Rumäniens in den Krieg gegen die 
Mittelmächte. Die Sozialiſten hielten am 
Sonntag gleichfalls Verſammlungen gegen den 
Krieg ſowie gegen die Haltung der Regierung 
in der Galatzer Angelegenheit ab. Nachher 
durchzogen mehrere tauſend Perſonen die 
Straßen mit Fahnen und Tafeln. welche Auf⸗ 
ſchriften trugen, wie, wir wollen Neutralität, 


keinen Krieg. Zwiſchenfälle ereigneten ſich 


nicht. 
Die deutſchen Parlamentarier in Bulgarien. 

Aus Tirnowa wird vom 1. Juli gemel⸗ 
det: Die lebensvolle Handelsſtadt Plovdiv 
(Philippopel) empfing die deutſchen Gäſte mit 
beſonderer Herzlichkeit. Mittags erfolgte die 
Weiterfahrt nach Tſchirpan, Miahilowo und 
Stara Zagora. Auch an vielen anderen kler⸗ 
neren Punkten hielt der Zug an. Die Abge⸗ 
ordneten entſtiegen den Wagen und wurden 
von der Bevölkerung begeiſtert begrüßt. Die 
Ortsvorſteher hielten Anſprachen, auf die die Ab⸗ 
geordneten kurz erwiderten. Ehrenjungfrauen 
überreichten Blumen und Früchte, oder No- 
ſenöl und Wein. In Stara Zagora, einſt einer 
Hochburg ruſſenfreundlicher Gesinnung, hielt 
der Bürgermeiſter eine Rede, in der er ſeiner 
Freude Ausdruck gab, daß das Regiment des 
Ortes jetzt den Namen des Kaiſers trage. 
„Sagen Sie Ihrem Volke,“ erklärte er, „daß 
das kleine Bulgarien das als unabhängiger 
Staat von Ihnen behandelt wird, die berühm⸗ 
ten Worte Ihres Kaiſers als ein unumſtöß⸗ 
liches Geſetz betrachtet, für immer Hand in 
Hand mit Ihrem Volke gehen und Freud und 
Leid mit ihm teilen wird.“ Von Stara Za⸗ 
gora bog der Zug in die Transbalkanbahn 
ein, die, ein Meiſterwerk bulgariſcher Inge⸗ 
nieurkunſt, in zahlloſen Windungen durch 
dunkle Buchenwälder und über bunte Wieſen 
auf die Balkanhöhe emporklettert. 

Nach Meldung aus Varna hat Zarerdinand 
den deutſchenReichstagsabgeordneten gedrahtet: 
Die liebenswürdige Depeſche der Reichstags⸗ 
abgeordneten habe ich mit Freude erhalten 
und danke den Herren wärmſtens dafür. Im 
Geiſte weile ich heute mit Ihnen am Euxinos 
und bedauere lebhaft, Ihnen nicht perſönlich 
meine Gärten vorführen zu können. Herzliche 
Grüße. 

Die Verhaftungen in Saloniki. 

Nach einer Meldung der Pariſer Blätter 
aus Saloniki befinden ſich unter den füngſt im 
Auftrage der Militärverwaltung Verhafteten 
ein Unterpräfekt und ein Bürgermeiſter, die 
angeblich Freunde der Deutſchen und Bulgaren 
ſein ſollen. 


Oppoſition im griechiſchen Heere. 

In einer Zuſammenſtellung griechiſcher 
Preßſtimmen weiſt der Pariſer „Temps“ auf 
eine gewiſſe Agitation in militäriſchen Krei⸗ 
ſen hin, die ſich nur ſchwer in die Demobiliſa⸗ 
tion fügten. In zahlreichen Städten ſollen 


Vereinigungen Entlaſſener gebildet worden 


ſein, wodurch dieſe miteinander in Verbin⸗ 
dung bleiben und die Wirkung der Demobili⸗ 
ſation abgeſchwächt werde. Den Entlaſſenen 
ſoll von Offizieren empfohlen worden ſein, 
bei den Neuwahlen gegen die venizeliſtiſchen 
Kandidaten zu ſtimmen. — Nach Meldungen 
franzöſiſcher Blätter hat ſich in Griechenland 
neben dem Reſerviſtenverband, die gegen Ve⸗ 


nizelos gerichtet iſt, ein anderer Militärbund 


ähnlich der Offiziersliga gebildet. Der Mili⸗ 
tärbund will einen allgemeinen Einſpruch 
gegen die Verletzung der Rechte und Freiheit 
durch die Entente veranſtalten. — Über Bern 
wird gemeldet: In Saloniki kam es zu einer 
gegen Venizelos gerichteten Kundgebung des 
griechiſchen Offizierkorps. 20 Offiziere dran⸗ 
gen in die Redaktionsräume des Venizeliſten⸗ 
blattes „Rizoſpatis“, ſtellten den Schriftleiter 
wegen der ententefreundlichen Artikel zur 
Rede und verſetzten ihm und den anderen 
Journaliſten Säbelhiebe. Sie demolierten 
auch die Einrichtung. Die franzöſiſche Mili⸗ 
tärbehörde leitete eine Unterſuchung ein. 
Reuter meldet vom 2. Juli, daß die fran⸗ 
zöſiſche Polizei zehn griechiſche ſubalterne 
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Aequatorial⸗Afrika Bericht 
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Offiziere der Artillerie verhaftet habe, die am 
Sonnabend den Herausgeber des griechiſchen 
Blattes „Rizoſpatis“ überfallen haben. Die 
Offiziere wurden ins Gefängnis gebracht und 
werden aufgrund des Belagerungszuſtandes 
vor das franzöſiſche Kriegsgericht kommen. 


Ein Aufitand 
in Franzöſiſch⸗Aequatorial⸗ Afrika. 

Sir Reginald Wingate hat dem britiſchen 
Oberkommiſſar in Egypten über die Anter⸗ 
drückung eines Aufſtandes in Franzöſiſch⸗ 
erſtattet. Der 
Sultan Bangajagene griff im Februar die 
franzöſiſche Station Mopoi an, und die fran⸗ 
zöſiſche Garniſon war genötigt, ſich auf belgi⸗ 
chez Gebiet nach der Station Bangaro zurück⸗ 
zuziehen. Im März wurden kombinierte Ope⸗ 
rationen von franzöſiſchen, belgiſchen und eng⸗ 
liſchen Truppen unternommen. Die Aufſtän⸗ 
diſchen wurden geſchlagen und die franzöſiſche 
Flagge in Mopoi wieder gehißt. Der Sultan 
ſelbſt entkam. 

Die mexikaniſche Lage 

hat ſich laut „Voſſ. Ztg.“ infolge neuer Ein⸗ 
fälle von Mexikanern in amerikaniſches Gebiet 
weiter zugeſpitzt, ſodaß ſelbſt Optimiſten nicht 
mehr an eine friedliche Löſung der Kriſe 
glauben. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Juli 1916, 


— Dem Prinzen Adalbert, dem dritten 
Sohn unſeres Kaiſerpaares, iſt das Eiſerne 
Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden. 

— Das „ Militär⸗Wochenblatt“ meldet: 
Prinz Wilhelm von Preußen K. H., älteſter 
Sohn Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen, welcher am 4. Juli 1916 ſein 
10. Lebensjahr vollendet, iſt mit dieſem Tage 
zum Leutnant im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß 
ernannt; außerdem wird der Prinz bei dem 
2. Garde⸗Landwehr⸗Regimemt à la suite 
geführt. — Wie W. T.⸗B. mitteilt, findet die 
Einführung des Prinzen beim 1. Garderegi⸗ 
ment während es Krieges nicht ſtatt. 

— Prinz Adolf zu Schaumbura⸗Lippe, ein 
Schwager des Kaiſers, iſt im Felde erkrankt 
und mußte die Heilſtätte in Godesberg bei 
Bonn aufſuchen. Es trat eine Affektion der 
Luftwege hinzu, doch hat ſich in den letzten 
Tagen ſein Zuſtand gebeſſert. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung über Grünkern, der 
Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend 
Feſtſetzung der Ortslöhne, und der Entwurf 
einer Bekanntmachung, betreffend Krankenver⸗ 


ſicherung bei Erſatzkaſſen. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz zur Anderung des Vereinsgeſetzes und 
das Geſetz über einen Warenumſatzſtempel vom 
26. Juni 1916. 

— Zum Bürgermeiſter von Bernau (in der 
Mark, zwiſchen Berlin und Eberswalde) iſt 
Bürgermeiſter Dr. Gericke aus Ueckermünde 
gewählt worden. 

Magdeburg, 3. Juli. Fürſt Joſt Chriſtian 
zu Stolberg⸗Roßla iſt in den ſchweren Ver⸗ 
wundungen, die er in den Kämpfen im Oſten 
davongetragen hat, im Lazarett zu Kowel er⸗ 
legen. (Er war geboren 28. Dezember 1886 
und un vermählt) ; 

Karlsruhe, 1. Sur. Das badiſche Groß⸗ 
herzogspaar empfing geſtern Fürſt Bülow 
und Gemahlin in längerer Audienz, ebenſo den 
Fürſten von Fürſtenberg, der, von einem An⸗ 
falle wieder hergeſtellt, heute zum Dienſtan⸗ 
tritt bei der zweiten öſterreichiſchen Armee 
nach Wien abreifte, 


Heer und Flotte. 


Das Marineverordnungsblatt veröffentlicht 
Allerhöchſte Kabinettsordres über Uniformänderun⸗ 
gen in der Marine. Danach kommt der Galarock 
der Seeoffiztere in Wegfall, an Stelle der bisheri⸗ 
gen Ordensſchnalle wird eine große Ordensſchnalle 
(mit Orden) und eine kleine Ordensſchnalle (ohne 
Orden, nach Armeemuſter), letztere zum Dienſt⸗ 
anzug, getragen; Offiziere und Beamte tragen an 
Land die Achſelſtücke auch zum Überzieher. Die Uni- 
form der Marineinfanterie wird entsprechend den 
Beſtimmungen für das Heer vom 21. September 
1915 geändert; die weſentlichſte Anderung iſt, daß 
das Grundtuch aller Bekleidungsſtücke feldgrau 
wird. 

Ein amerikaniſches Fernlenk⸗Torpedo. New⸗ 
yorker Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit einer 
Erfindung, deren Ankauf in dem neuen Geſetz⸗ 
entwurf der Vereinigten Staaten zur nationalen 
Verteidigung vorgeſehen iſt. Der Erfinder will 
nach ſeinen Angaben das ſeit langem geſuchte 
Mittel entdeckt haben, das es ermöglicht, ein Tor⸗ 
pedo von ferne durch die Verwendung Hertzſcher 
Wellen in ſeiner Flugbahn zu lenken. Das Mittel, 
deſſen Art ſtreng geheim gehalten wird, ſoll eine 
ſolche Fernlenkung über 28 Kilometer geſtatten mit 
einer Höchſtgeſchwindigkeit von 27 Knoten. Der 
Beobachter, der ſich an der Küſte oder an Bord 
eines Schiffes oder hoch in der Luft auf einem 
Flugzeug befinden kann, ſoll dabei befähigt ſein, 
die Bahn des Torpedos völlig zu beherrſchen, möge 


Ss 


ont 
2 
zZ 


Fort Vous orm Sec ee 


* 
8 BR: 
en JE 
— ee 
FGE GB 


Gine Reliefkarte, wie vorliegende, gibt ein 
anſchauliches Bild von dem ganzen Gelände, 
den ungeheuerlichen Kämpfen, in denen un⸗ 
ſere feldgrauen Helden nun ſchon ſeit vier und 
einem halben Monat unentwegt ſtehen. Es 
iſt eine ſchier uneinnehmbare Kette von Be⸗ 
feſtigungen ſchwerſter Art, die in weitem 
Kreiſe in mehreren hintereinanderliegenden 


Werken der Feſtung Verdun zu ſchützen ver⸗ 
ſuchen. Zuerſt wurde das Fort Douaumont 
genommen, es war ein Bravourſtück allererſten 
Ranges. Kleinere Werke folgten, bis uns auch 
das Fort Baur in die Hände fiel. Die Pan⸗ 
zerfeſte Vaux liegt in etwas ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung von Douaumont, weſtlich von dieſem ehe⸗ 


mals ſo ſtarken franzöſiſchen Stützpunkt liegt 


dasſelbe über der Waſſerfläche oder im Waſſer ſelbſt den auch unmittelbar an die Gefangenen Geld ver- 
Wegen des Mangels techniſcher teilen und die vorhandenen Bedürfniſſe feſtſtellen, 


ſich fortbewegen. 


Einzelheiten wird man vorläufig auch dieſer an⸗ damit alsbald vonſeiten der Heimat die nötigen 


geblich nunmehr geglückten Löſung des ſchon ſeit 
längerer Zeit mannigfach erörterten Problems ab⸗ 
wartend gegenüberſtehen müſſen. 


Ernährungsfragen. 

Eingeſtellte ſtädtiſche Lieferungen. Vom 1. Juli 
ab wird ſeitens der Stadt Berlin die Ausgabe von 
Reis⸗ und Hülſenfruchtarten eingeſtellt, auch die 
Ausgabeſtellen des Nationalen Frauendienſtes 
werden am 1. Juli geſchloſſen. An Stelle der 
Einzelausgabe ſetzt im Laufe des Juli die Volks⸗ 
ſpeiſung ein. 

Verbot des Kartoffelſchälens. Zur Streckung der 
Kartoffelvorräte hat der Landrat des Kreiſes 
Eckernförde folgendes Verbot erlaſſen: Da trotz 
aller Hinweiſe in vielen Haushaltungen die Kar⸗ 
toffeln immer noch geſchält werden, iſt für den 
ganzen Kreis das Schälen der Kartoffeln unter 
Strafandrohung im Falle des Zuwiderhandelns 
verboten worden. Beſonders beſtellte Einwohner 
ſollen von Zeit zu Zeit durch Recherchen feſtſtellen, 
wer ſich gegen die Anordnung des Landrates ver⸗ 
geht. s 

Städtiſche Vorſchüſſe zum Ferkeleinkauf. Der 
Stadtrat Dresdens hat 40 000 Mark bewilligt, die 
zu Vorſchüſſen an kleine Landwirte dienen ſollen, 
und zwar zum Einkauf von Ferkeln, da beim gegen⸗ 
wärtigen hohen Ferkelpreis vielen kleinen Mäſtern 
ohne dieſen Vorſchuß der Einkauf nicht möglich 
ſein würde. Die Mäſter müſſen ſich verpflichten, 
einen Teil der von ihnen gemäſteten Schweine dem 
Stadtrat Dresdens zur Verfügung zu ſtellen. 

Herabſetzung der Fleiſchpreiſe in München. Die 
Münchener ſind durch die erfreuliche Nachricht über⸗ 
raſcht worden, daß die Fleiſchpreiſe ganz beträcht⸗ 
lich erniedrigt worden find, und zwar Rindfleiſch 
erſter Güte um 19 Pfg., zweiter Güte um 18 Pfg. 
und dritter Güte um 29 Pfg. für das Pfund. Das 
Rindfleiſch dritter Güte wird vom Gemeindsver- 
band unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zur die minder⸗ 
bemittelte Bevölkerung ausgeg enen. Der Fehl: 
betrag wird bei dem Fleiſch erſten Güte heraus⸗ 
geholt 


Beſuch der Gefangenen ⸗Lager 
in Rußland und Frankreich, ſowie 
in deutſchland und Geſterreich. 


Eine däniſche Note Kreuz⸗Abordnung 

wird erneut, wie im vergangenen Herbſt, die 
Kriegsgefangenenlager in Rußland, Deutſchland 
und Sſterreich⸗Angarn bereiſen. Der Hauptzweck iſt 
diesmal die materielle Hilfeleiſtung an die Gefan⸗ 
genen, namentlich durch Geld. 24 däniſche Herren 
unternehmen die Rundreiſe in Begleitung von 24 
Schweſtern des Roten Kreuzes von Kopenhagen aus. 
Zu den deutſchen Gefangenenlagern in Rußland 
werden abreiſen: Hauptmann H. C. Hertel, Dr. O. 
von Peterſen, Hauptmann A. Ramm, Leutnant In⸗ 
genieur H. Selding, ehem. Brauereibeſitzer O. Vog⸗ 
ler und Oberarzt Dr. C. H. Wurtzen mit folgenden 
deutſchen Damen: Frl. Emma von Bunſen, Baro⸗ 
neſſe Eliſabeth von Gagern, Gräfin Horn, Fräulein 
Erika von Paſſow, Anni Rothe und Fräulein Anna⸗ 
Maria Wentzel. Königin Alexandrine empfing 
Freitag Vormittag auf Schloß Amalienborg in 
Kopenhagen die genannten Damen. 

Zum Veſuch ſämtlicher Gefangenenlager in Ruh: 
land, und zwar im europäiſchen wie im aſiatiſchen 
Teil des Rieſenreiches, ſind, nachdem ein ent⸗ 
ſprechendes Abkommen mit der ruſſiſchen Regierung 
getroffen, wiederum ſechs deutſche und fünf öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Note Kreuz⸗Schweſtern über 
Schweden nach Rußland in Begleitung von Herren 
des däniſchen Noten Kreuzes abgereiſt. Auch dies⸗ 
mal bringen die Schweſtern unſeren gefangenen 
Landsleuten die Grüße des Vaterlandes und wer⸗ 
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Vorkehrungen zu ihrer Befriedigung getroffen 
werden können. Gleichzeitig iſt auch mit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ein Abkommen über die Ver⸗ 
ſorgung der beiderſeitigen Gefangenen zum Abſchluß 
gelangt. Die franzöſiſche Regierung hat ausdrück⸗ 
lich zugeſtanden, daß die Verteilung der nach Frank⸗ 
reich geſandten Liebesgaben von neutralen Dele⸗ 
gierten in den Lagern ſelbſt überwacht wird. Damit 
iſt die Gewähr gegeben, daß dieſe Liebesgaben 
wirklich in die Hände der Empfänger gelangen und 
nicht Unberufenen zugute kommen. Erfreulich iſt, 
daß dieſe beiden Abkommen gerade mit der in 
Deutſchland eingeleiteten Sammlung „Volksſpende 
für die deutſchen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen“ zu⸗ 
ſammenfallen, da es nun ſicher iſt, daß die geſpen⸗ 
deten Beträge den von ihren Gebern gewollten 
Zwecken zugeführt werden. 8 

Ferner wird aus Petersburg gemeldet: Zum 
Beſuche von Gefangenenlagern ſind ſechs ruſſiſche 
Schweſtern nach Deutſchland, vier nach Sſterreich⸗ 
Ungarn abgereiſt. 5 

Im Auftrage des deutſchen Zentralkomitees des 
Roten Kreuzes werden die demnächſt zum Beſuche 
der deutſchen Gefangenenlager eintreffenden ſechs 
ruſſiſchen Note Kreuz⸗Schweſtern ſowie die ſie be⸗ 
gleitenden ſechs däniſchen Mitglieder des Noten 
Kreuzes an der Landesgrenze in Warnemünde von 
der Vorſitzerin des Vaterländiſchen Frauenvereins, 
Gräfin von der Groeben, und dem Wirkl. Geheimen 
Rat Kammerherrn von Mohl, Mitglied der Gefan⸗ 
genenfürſorge, empfangen werden. i 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 1. Juli. (Einen Roggenhalm) in der 
Höhe von 2,29 Metern mit vollbeſetzter Ahre fand 
der Beſitzer Riewe in Hohenkirch in ſeinem Roggen⸗ 
ſchlag. Allenthalben hat der Roggen in dieſem 
Jahre eine außergewöhnliche Höhe erreicht, ſodaß 
eine reiche Strohgewinnung zu erwarten iſt. 

e Freyſtadt, 3. Juli. (Sammlung zur Volks⸗ 
ſpende für die Kriegsgefangenen.) Der am geſtrigen 
Sonntag vom Vaterl. Frauenverein veranſtaltete 
Blumen⸗ und Kartenverkauf brachte eine Einnahme 
von über 250 Mark. Der Reinertrag iſt für die 
Sammlung für die gefangenen Deutſchen beſtimmt, 
wozu noch an einem Wochentage eine Hausſamm⸗ 
lung ſtattfinden wird. 

Danzig, 1. Juli. (Eine Steuer auf Klaviere), 
Flügel und nographen hat der Danziger Ma⸗ 
giſtrat einzuführen beſchloſſen. Dieſer Beschluß hat 
bereits die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
gefunden und unterliegt zurzeit der Prüfung der 
zuſtändigen Miniſterialinſtanzen. 

Zoppot, 1. Juni. (2500 Badegäſte) ſind bisher 
zur Anmeldung gekommen, im Kaltbade baden 
käglich durchſchnittlich 1000 Perſonen. Trotz dieſes 
Zuwachſes funktioniert die Lebensmittelverſorgung 
gut. Der Magiſtrat hat die Fleiſchration auf 200 
Gramm pro Kopf und Woche erhöht und außerdem 
den Verkauf von Rindfleiſchkonſerven auf Brotbuch 
eröffnet. Friſche See⸗ und Süßwaſſerfiſche ſind faſt 
täglich erhältlich. Das Südbad, deſſen bauliche Ab⸗ 


nahme geſtern durch die Badekommiſſion ſtattfand, 


ſoll zum 6. Juli eröffnet werden. 5 
! Diterode, 1. Juli. N Futtermittel zur Schweine 
zucht.) Elfhundert Zentner Futtermittel zur 
Hebung der Schweine⸗ und Ferkelzucht find vom 
Oberpräfidenten dem Kreiſe Olterode überwieſen. 

Pr. Friedland, 3. Juli. (Das Feſt der goldenen 
Hochzeit) feierte geſtern Superintendent Barkowski, 
nachdem er vor einem halben Jahre bereits das 
50jährige Amtsjubiläum hatte begehen können: 
Generalſuperintendent Reinhard⸗Danzig vollzog die 
feierliche Einſegnung des Jubelpaares und über- 
brachte demſelben die goldene Ehejubiläums⸗ 
medaille. Zahlreiche Glückwünſche aus Stadt und 
Kirchenkreis gaben Zeugnis von der allgemeinen 
Verehrung, die ſich Superintendent Barkowski ſowie 
eine auf den verſchiedenſten Gebieten der ſozialen 

ohlfahrtspflege überaus tätige Gemahlin im 
11 ihrer 34jährigen Arbeit am Orte erworben 
haben. 

Königsberg, 1. Juli. (Über den Zuſammenbruch 
des Königsberger Allgemeinen Wohnungsbau⸗ 
vereins) berichtet die „Allg. Ztg.“ u. a.: Im großen 
Saale der Jubiläumhalle hielt der Allgemeine 
Wohnungsbauverein, e. G. m. b. H., die diesjährige 
Hauptverſammlung ab. Der Saal war gedrängt 
voll. Handelte es ſich doch, wie durch einen Nach⸗ 
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das Fort Thiaumont, das nun auch feſt in un⸗ 
ſerem Beſitz iſt. Trotz aller franzöſiſchen An⸗ 
ſtrengungen geht es ſtetig vorwärts. und dieſe 
Vorwärtsbewegung vermag auch die mit ſo 
großem Applomb angekündigte engliſche Offen⸗ 
1 nicht aufzuhalten. 


trag zur Tagesordnung bekannt gegeben war, um 
die Frage: Soll in gegenwärtiger Form der Kö⸗ 
nigsberger Allgemeine Wohnungsbauverein weiter⸗ 
beſtehen, ſoll er in Liquidation treten? Das Er⸗ 
gebnis der ſehr eingehenden Erörterungen war: 
daß mit großer Mehrheit, wenn nicht gar ein⸗ 


timmig, die Liquidation beſchloſſen wurde. So hat 
omit unſere älteſte, mit den größten Hoffnungen 
einſt begründete Baugenoſſenſchaft ein wenig er⸗ 
1 


freuliches Ende gefunden. Wenn es nicht ſchon vor 
zwei Jahren zum Zuſammenbruch kam, ſo iſt dies 
dem von der Stadtgemeinde Königsberg zuge⸗ 
worfenen Rettungsanker zu danken. Man wollte 
dem Wohnungbauverein den Geſundungsprozeß er⸗ 
möglichen. Auch daß ſeither eine größere Bauland⸗ 
ſtrecke durch den Staat gekauft, dem Wohnungs⸗ 
bauverein dieſe Laſt abgenommen wurde, war eine 
Rettungshilfe. Alles aber hat die Genoſſenſchaft 
nicht lebensfähig erhalten können. Die mißlichen 
Verhältniſſe, unter denen durch den Krieg hier in 
Königsberg der geſamte Hausbeſitz leidet, haben 
ih auch im Wohnungsbauverein geltend gemacht 
und das Ende beſchleunigt. Durch leerſtehende 
Wohnungen verlor die Genoſſenſchaft im Dh 
Geſchäftsjahre weit über 17000 Mark, durch Miet⸗ 
rückſtände der Kriegsteilnehmer über 28 000 Mark. 
Die Genoſſen verlieren alle ihr Geld; ihre Gut⸗ 
aben beim Bauverein, die 5 auf über 92 000 
Mark belaufen, ſind unwieder aid dahin. Mit 
Zuverſicht darf man hoffen, daß die Haftſummen — 
ſte betragen über 200 000 Mark — nicht angegriffen 
zu werden brauchen. 

Oſtrowo, 29. Juni. (Schwerer Anfall.) Aus 
dem zweiten Stock eines Hauſes fiel ein Blumen⸗ 
topf aus dem Fenſter und durchſchlug dem im Hofe 
ſpielenden achtjährigen Kinde des Fleiſchermeiſters 
Heinze die Schädeldecke. Es iſt wenig Hoffnung 
vorhanden, das Kind aum Leben zu erhalten. 

Stolp, 1. Juli. (Ein tödlicher 
ereignete ſich hier bei Neubauten an der 
Dort an 17 110 125 ton 1 
ſchäftigte Arbeiterfrau Berta Ja zwiſchen die 
Puffer zweier Eiſenbahnwagen und zog ſich ſo 
ſchwere Quetſchungen des Unterleibes zu, daß ſie 
eine Stunde nach ihrer Einlieferung ins Kranken⸗ 
haus verſtarb. — Vom Blitz erſchlagen wurde in 
Loſſin im Landkreiſe Stolp der 43 Jahre alte Land⸗ 
ſtuymmann Gefreiter Hermann Rahn, als er ſich 
auf dem Felde mit der Heuernte beſchäftigte. 


Unglücksfall) 
Hochſtraße. 


Baufirma „Meteor“ be⸗ 


Deitellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
3. Vierteljahr 1916 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.50 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet ſie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 2.75 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2,25 M., 
monatlich 80 Pfg. 


Land⸗ und 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 5. Juli. 1915 Zuſammenbruch 
der erſten italieniſchen Offenſiwe im 
1913 Kampf zwiſchen Bulgaren und 


Iſonzogebiet. 
a ee 
nbahn dur 
Kaiſer Joſeph. 1901 Eintreffen einer 
marokkaniſchen Geſandtſchaft in Berlin. 1893 * 
Erzherzog Leo Karl von Oeſterreich. 1884 = 5 
ergreifung von Togoland durch das deutſche Ne 0 
1809 Beginn der zweitägigen Schlacht bei Wagram. 
1796 Kampf zwiſchen Oeſterreichern und Fr n 
bei Kuppenheim. 1745 Karl Kortum, der Berker 
der Jobſiade. 


Krivolac. 


Thorn, 4. Juli 1916. 
— (Für den Beſuch der in der Schweiz 
internierten deutſchen Kriegsgefan⸗ 
ge nen.) Nach Mitteilung von deutſchen, in der 
chweiz internierten Kriegsgefangenen werden 


ihren Angehörigen, wenn ſie zu ihrem Beſuch nach 
in den Heimatsorten 
eitet. Deshalb wird 


der Schweiz reiſen wollen 
vielfach Schwierigkeiten b 


— —„— g—dg 


— 


d e ee 


r Tan nenne ern Bunter eg aminGerercgesnerrenen 


darauf hingewieſen, daß die Angehörigen der 
Internierten dieſe jederzeit beſuchen können. Als 
Ausweis für die Reiſe 5 ein Auslandspaß erfor⸗ 
derlich und genügend. ie Angehörigen (Eltern, 
Geſchwiſter, Ehefrau und Verlobte) der Inter⸗ 
nierten werden auf den deutſchen Bahnen zum 
halben Fahrpreiſe befördert und erhalten die Fahr⸗ 
karten von den Fahrkartenausgaben aufgrund des 
vorgeſchriebenen Ausweiſes der Ortspolizeibehörde, 
der den Namen des Reiſenden, Anfangs⸗ und End⸗ 
ſtation der Reiſe, Reiſeweg und die mit Stempel 
und Anterſchrift der Ortspolizeibehörde verſehene 
Beſcheinigung enthalten muß, daß die Reiſenden 
Angehörige in der Schweiz internierter deutſcher 
ei Auch entferentere Verwandte 
erlangen dieſe Fahrpreisermäßigung, wenn der 
Ausweis die e Beſcheinigung enthält, daß 
die nächſten eit nicht mehr leben oder aus 
Alters⸗, Geſundheits⸗ oder ähnlichen Rückſichten 
nicht reiſefähig ſind. 


— (Man leſe die amtlichen Bekannt⸗ 
machungen !) Die Mahnung muß immer wie⸗ 
der erhoben werden. Man leſe ſie nicht nur an 
den Tagen, an denen man Wichtiges vermutet, 
ſondern täglich. Unter den amtlichen Bekannt⸗ 
machungen werden fast Tag für Tag Beſtimmungen 
wirtſchaftlichen Inhalts verzeichnet, die man in 
dieſer ernſten Zeit wiſſen und befolgen muß — 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden). 


K. Wenn die Mietzeit am 1. Oktober abläuft, 
jo iſt die Kündigung innerhalb der erſten drei Tage 
des Juli, alſo auch die Kündigung am 3. Juli, giltig 
— vorausgeſetzt, daß im Vertrage nicht Beſtimm⸗ 
ungen enthalten ſind, die dem entgegenſtehen. 


Schule und Unterricht. 


Fräulein Direktor. Die Stelle des Leiters des 
St. Leonhard⸗Lyzeums in Aachen war neu aus⸗ 
geſchrieben worden. Die Wahl unter 17 Bewerbern 
fiel auf eine Dame, Frl. Dr. Bradenheuer. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Die Pariſer Blätter melden, daß Maspöro, der 
ſtändige Sekretär der Akademie für Inſchriften und 
ſchöne Literatur, am Freitag während einer 
Akademieſitzung geſtorben iſt. 


einmal im Intereſſe des allgemeinen Wohls und 
dann auch, um ſich vor Strafe zu ſchützen. 


— Die Rentmeiſterſtellen) bei den 
königl. Kreiskaſſen in Briefen und Stuhm 


ſind zu beſetzen. 


Gedankenſplitter. 


Der Menſch hat weder ſeine Liebe noch ſeinen 
Haß in der Gewalt; er kann nur für ihre Wir⸗ 
kungen verantwortlich gemacht werden. 


Karl Friedrich von Klöden. 


Bekanntmachung. 
Am Mitiwoch den 5. Juli, 


nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen]! 


der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 


durch Herrn Sauitätsrat Dr. Gym- 


kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 


mütter werden aufgefordert, 


zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 


aablerumment 


Meparferen ſämtlicher Muſikinſtru⸗ 


mente wird ſachmänniſch ausgeführt. 
Aufträge nimmt die Geſchäſtsſtelle der 


„Preſſe“ entgegen unter E. 1280. 


dengeitl, Jandarbeiteunsctrich, 


Aufzeichnungen. 
B. Gelhorn. Gerechteſtr. 25, 1. 


hotograptien n den Pass 


innerhalb 24 Stunden fertigt 


une 
Zen trugen e 
in allen Größen, 


Bıttermaiihinen, Fahrrad- 
Mäntel und Schläuche 


in großer Auswahl, einige gebrauchte 
Fahrräder, Nähmaſchinen und Zei: 
teitugen ſtehen billig zum Verkauf bei 


E. Strassburger, Thon, 


Brückenſtraße 17. 


Weil kurz vor der Steuer 
biete ich noch billigſt an: 


Juno, Verg, Admiral alem, 
Mohamed, Lupa, Bojarh, 
Sulima, Gerty, Cardinal. 


W. Groblewski, Thorn, 
Culmerſtraße 12 — Fernſprecher 346. 


Klebſe, echo 12 Ml. 


inkl. fr., offeriert gegen Nachnahme 


Konspatzky, Gollub Pyr. 


Seringe,, gut. gefund, 
500 Sid a 15 Big. 


Große Tonne, ca. 160 kg, 155 Mk. 
} Berfand per Nachnahme ab hier. 
Martin Lewinski, Danzig, 


Poſtfach 177. 


Prima Apfelwein 


in Flaſchen und Gebinden liefert preisw. 


R. Thürmann, Stellin, 


Fernruf 1063. 


Für Reſtaurateure! 
Bieralasunterieher, 


rund, ſaugſähig, mit ſort. Sinnſprüchen, 
5 Kilo⸗Probe⸗Poſtpaket 4,50 Mk. franko. 

Ferner empfehlen Unterſetzer 
Meklamedruck. In Wirtekreiſen einge⸗ 


führte Vertreter geſucht. 


Exvorthaus „Möwe“, 
Blaſewitz⸗Dresden 22. 
Nene, elegante Jagdwagen, 
ſowie 1 nenes, vierſitz. Kupee 


hat preiswert zu verkaufen 
ß. Puff, Wagenbauerei mit elektr. Betrieb, 
Tuchmacherſtr. 26, Telephon 375. 


mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin]! 


Atelier Jacobi, Strobandſtr i 


mit f 


berechnet mit 2 M. 
2.50 M 
sendung des Betrages 


für Gärtnereien, 


’ONSERVIERUNG 


Avon Gemüse und Obst 


ohne Dosen 
ohne Gläser 


ohne 
Gummiringe 
Y ohne 
rg besondere 
Aut ee: Heizquelle Aut jedem Gasofen 
auf der 


Dahlemer Herudörre , 


gesetzlich geschützt. 
Für jeden Haushalt, jeden Garten- und Landbesitzer zur 


Herstellung von Pörrgemüse und Dörrobst. 


Trocknung von Pilzen, Kräntern,Bromkeer-n.Eräheerhlättern usw. 
(Alle Küchenabfälle werden zu Winterfutter für Kleinvieh getrocknet), 
DOERRO Nr. 1: für den Haushalt 38.— M. mit 20 0% 
Teuerungszuschlag ab Fabrik. Verpackung wird besonders 
pro Dörre, 
— Zusendung erfolgt gegen vorherige Ein- 


DOERRE Nr. 2 und 3 DOERRO-Anlagen „D. L. G.“ 
Laubenkolonien, 
wirtschaftliche Vereinigungen. 
stellungen hoher Rabatt. Prospekte und Auskunft durch 


LAMPE & LEME 


Berlin-Tempelhof — Kohenzollernkorso 61. 


DORRO“ 


Thermometer extra 


oder unter Nachnahme, 
land- 


grösseren Be- 


Gasthäuser, 
— Bei 


KE 


Nu nn 


Bruchleidend 


Eine Erlösung für jeden 
let unser ges. gesch. 


Spranzband 

= Konkurrenzlos dastehend. 

Ohne Feder, ohne Gummiband. ohne 
Schenkelrlemen. Verlangen Sie 
gratis Prospekt. Die Erfinder: 

Gebr. Spranz, Unterkochen No. 300 

(Württemberg.) 
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Artitlerie = Eritn= Gabel 
zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 11, 2. 
Ein faſt neuer 5 


EISENDAINUMLOFTIANZUG 


billig zu verkaufen. Fiſcherſtr 25, 1 Tr. 


Holnmerüberzieher. 


dunkel, für große Figur, gut erhalten, 
billig verkäuflich. Grabenſtr. 40, 1 Tr. 
Ein kleiner Spiegel, eine Eta⸗ 
gere und eine Sitzbadewanne 
zu verkaufen. 

Brombergerſtr. 108 a, plr., links. 


Salt neuer Kinderwagen 


ſehr billig zu verkaufen. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Fall.⸗Nühmaſchine, 


wenig gebraucht, umſtändehalber billig 
zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Frau Rüdiger, Brückenſtr. 17, im Laden. 


Pianino, 
nußb., wenig gebraucht, ſof. zu verkaufen. 
E. A. Goram, Culmerſtr. 13. 


Klapp⸗ Kamera, 


912, faſt neu, mit Zubeh. billig zu ver⸗ 
aufen. Culmer Chauſſee 150. 


Geldtaſche 


u verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäfteſtell. der „Preſſe“. 


feld in verkaufen. 


Culmer Chauſſee 157. 


a ine gate Mag 


2 ungehörnte, ſprungfähige 


‚Schatböde, 


große, frühreife Raſſe, verkauft 


Windmüller, Alt Shan, 


Poſt Roßgarten. 


ſteht billig zum Verkauf bei 


Reinhold Diemke, Schönmalde, 


Poſtſt. Thoru⸗Mocker. 


Vollſt. Sattel: und Saumaeug 


mit Packtaſchen, Preis 120 2 


ein Akbeits⸗Hielengeſchirr, 


Preis 60 Mk., zu verkaufen. 
Angebote unter O. 1289 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ziegelſteine 
Dainröhren 


hat zu verkaufen 


Dalmpfsiegelel Alexandrowo, 


Ruſſiich⸗Polen. 
Petroleumfäſſer, 


gut erhalten, verkauft billigſt 

Baumaterialien⸗ u. Rohlen-Handels- 

geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, 
Mellienſtraße 8, Tel. 640/641. 


Genmatnd u kann 


Angebote unter il 1282 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Wadtimeiller-Exira-dabe 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter U. 1295 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine geht, auterh. Belyjoppe 


für mittlere, ſchlanke Figur zu kaufen 
geſucht. 

Angebote unter W. 1297 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sir Roger Caſement zum Tode 


Sir Roger Caſement. 
Wie nicht anders zu erwarten war, wurde 


geworfen wurde, iſt aus den ſpärlichen Berich⸗ 
ten, die zu uns gelangten, nicht zu erſehen. 
Aber wir wiſſen, Caſement iſt heimlich in Ir⸗ 
land gelandet. Die Engländer haben von 


verurteilt. 


ihrem Standpunkt aus in Caſement einen 
Hochverräter erblickt und ihn demgemäß be⸗ 

handelt. Aber die Welt wird anders urteilen, 

fie wird in ihm den Freiheitskämpfer ſehen, 

wie ſie in ſeinen Landsleuten, die für die 

Engländer Rebellen ſind, Freiheitskämpfer er⸗ 

blickt. 


Die Engländer wollten ſich an Caſement rä⸗ 
chen, der ſtets der Wahrheit die Ehre gab und 
ſeit Beginn des Krieges ihre Schuld an dem 
Ausbruch des Weltbrandes gebührend bdenn⸗ 
zeichnete. Jetzt können ſie Rache üben ſogar 
mit dem Schein des Nechts. Was ihm im ge⸗ 


richtlichen Verfahren in den Einzelheiten vor⸗ 


16 831 Bilder, 
1522 Tafeln usw. 


Sechste, gänzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage 


20 Halblederbände zu je 10 Mark 
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark 


— 


PET 


ueßunsjomiey en 
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Grundfläche 980 Quadratmeter, nur Erdgeſchoß, elektr. Licht, vom 


16. Auguſt d. Is. ab zu vermieten. 


Fritz Ulmer, Jlln⸗Moler, 


Lindenſtraße 48, 


Ein guterhaltener, mittelgroßer 


Jophaleypich zu haufen gerul, 


Angebote unter D. 1 e Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Guterhaltenes 


Piano 


zu kaufen geſucht. N 
Angebote mit Preisangabe unter V. 
1296 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu kaufen geſucht gebrauchtes 


Damenfahrrad. 


Schneider. Schulstraße 40. 


Kleiner Handwagen 


zu kaufen geſucht. 
W. Groklewski, Thorn, Culmerſtr. 12. 


In. 100 Zentner gefundes 


Richtstroh 


zu Häckſel kauft noch 


E. Gude, A oltaochet. 


ferdehen, 


geſund, trocken, kauft 
Poſthalterei Thorn. 


0 


7 


ee 
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5 Webunnssgngebste. „8 
In unleim Se Baderſte 25 it 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


F. Schendel & Nandelowsky. 


Laden, 


für jede Branche paſſend, in der Schiller⸗ 
ſtraße von ſofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 
Laden 


für jedes Geſchäft paſſend vom 1. Oktober 
zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Die von Herrn Dr. med. v. Dzialowski 
bisher bewohnte 


I. Etage 


595 zu Geſchäftszwecken geeignet, ſowie 
te 


III. Etage 


mit je 5 Zimmern, Balkon ꝛc. ſind zum 
1. Oktober zu vermieten. 
ustus Wallis, Thorn. 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 


Ju unſerem Haufe, Baderſir. 25, lit 
die 3. Etage, beſtehend aus 


6 Zimmern 


und reichlichem Zubehör, zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Nandelowsky. 
5 Bimmeriuohnung 


mit fänilichem Zubehör vom 1. Okkober 
zu vermieten. 5 

A. Szwnabn. Altſtädt Markt 22. 
— 2 — —u— 


A⸗Zimmerwohnung 


mit Zubehör wegen Todesfalls zum 1. 
10. d. Is. zu vermieten. Zu erfragen 

Wilhelmsplatz 6, 4 Treppen. 

— —— 


Gerherft, J. J. Cage, I Aimmet 


nebſt Zubeh. vom 1. 10, 16 zu vermieten. 
Zu erfr. Brombergerſtr. 43, ptr. 


Aaardenuhm, 


3 Zimmer mit Balkon, Küche 
und reichlichem Zubehör, vom 1. 10. If 
zu ver 


J. J. Adolph, fteitelt. g. 
Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zube⸗ 


hör, zum 1. 10. zu vermieten, 
Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


3⸗Zimmerwohnungen 
mit Gas vom 1. 10. 16 zu vermieten, 

Gerberſtraße 1315. 

mit allem 


Fl, J. Amerwohnung 


Zubehör 
von fof. zu verm. Paullnerſtr. 2. 


Hettſchaffache wohnung, 


% 
neun Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 8 
Brombergerſtr. 62. 
In den Häuſern Brombergerſtr. 5 
und Friedrichſir. 8 find 


Wohnunden Yon. b mer 


mit Bad, reichl. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier und im Büro 


Brombergerſtraße 50. 
Wohnung bon 5-5 Zimmern, 


Bad u. Zubehör, Schulſtr. 20, zu vermieten. 
Preis 775-850 Mk. Wirt, Donnerstag, 
Freit. Sonnabend, anweſend v. 10—3,3—7. 


K. möbl. Manfarbenſfübchen zu ver» 
mieten. Zu erfr. Strobandſtr. 15, 1. 


— . 


0 

o 
Wohnungen 
Gerechteſtr, 8:10, 3. Elage, 6 Zim., 
Mellienſtr. 60, 1. Einge, 5 Zim., 
Tuchmacherſtr. 5, 2. lage, 3 Zim., 
Parkite. 31, 4. Stockwerk, 3 Zim., 
mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und elektriſcher 
Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is. oder 
früher zu vermieten. 


d. Soppart, Kiſcherlt. . 
Wohnungen: 


Schulflr. 10, part., 6 Zimmer, 
Bacheſtr. 17. 3. Eiage, 4 Zimmer, 
mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und elektr. 


Lichtanlage, von ſofort bezw. 1. Oktober 


d. Is. zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere Wohnung 
Garten, Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


dl. Soppart, Fiſcherllt. J. 


dr U. reich. Zubehör, 
5 Zimmer 2. Etage, Gas und 
elektr. Lichtanlage, zum 1. 10. für 850 


Mk zu verm., auf Wunſch Stall und 
Remiſe. Mellienſtraße 89. 


4 immerwohhnung, 


1 Treppe, vom 1. 10. 16 ab zu vermieten. 
Korsch. Walditr. Bin. 

99 „ U. Jubeh,, 3. Et., mit 

23 immer chens zum 1. 10. an 


ruh. Einwohner z. verm Mellienſtr. 89. 


5 Blnmierinohmting 


nebſt Zubehör vom 1. Oklober zu vermieten. 
25 Kessel, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 75. 


u der Graudenzerſir. 90 find vom 


1. 10. zu vermieten: 


eine 3:dimmertonhnung 


mit Zubehör, 
r ein Laden 
nebſt 2⸗Zimmerwohunng. 
©. Pidun. 
17 Bad, G . 
1-Aimmer hol wg lem Zubehör, 
a mit Gas u. allem 
+ m . 
Zimmerwohnung Zubehör vom 1. 
Oktober zu vermieten. 
Thoru⸗Mocker, Graudenzerſtr. 84. 


SEBImMMerNDO ng, S ui 


om 1. 10. 16 zu vermieten, 
\ a Konduktſtraße 26. 


auch 2 Zimmer, 


gut möbliert, een mit Küchen⸗ 
u vermieten. 
benutzung 5 Alina 


Freundliches, 2fenſteriges 


Porberzimmer, möbliert, 


Schuhmacherſtr. 1, in der dritten Etage, 


links, iſt zu vermieten. 

1 auch 2 Zimmer, 
gut möbliert, mit Klavier von ſofort zu 
vermieten. Geritenfir. 9a, 1 Tr. 


y m. Gasbeleuchtung 
Möbl. Wohnung und Burſchengelaß 
von fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
M. Zim., 19 M., . E J. Gerechteſtr. 33, pk. 
Mödl. Zim ſof Pill z derm. Bäckerstr. ö. 2. 


gehende Büdere 


vom 1. 10. 16 zu vermieten, evtl zu ver⸗ 
kaufen. Leibitſcherſtr. 48. 


Gr. Obſtgarten 


chten. : 

he Thorns, dicht a. d. Straße Nähe 
Bahnhof. 

A in d. Geſch. der „Preſſe“. 

DE RN TI — — 


Lose 


ur 26. Berliner Pferde Lotterie, 
. Ziehung am 7. und 8. Juli 1916, 
5012 Gewinne im Geſamtwerte von 
70 000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 5 
zur 22. Badiſchen Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 14. September d. Js., 
4578 Gewinne im Geſamtwerte von 
100000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Loſe 
zu 10 Mark, 
find zu haben bei 
Dombrowski. 
töntgl. Lotterie⸗CEiuned mer, 
Tborn. Breiteſtr. 2. 
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